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Vohhieg der deutſhen Eſftten 
Vorlaͤufige Ergebniſſe der geſtrigen Kirchenwahlen — Rege Wahlbeteiligung 

Berlin, 23. Juli. 
Bei den geſtrigen Kirchenwahlen konnten die Liſten 

der Deutſchen Chriſten überall eine große Mehrheit er⸗ 
langen. Nach bisherigen Meldungen fiel die Wahlbetei⸗ 
ligung ſehr rege und ruhig aus und war entſchieden ſtärker 
als in den vorherigen Jahren. In Berlin ſelbjt wählten 
von 130 Gemeinden ungefähr 80, die allgemeine Wahlbetei⸗ 
ligung konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, da 
vielfach die Wahlleiter die Arbeit nicht bewältigen konnten. 

In den kleinen Gemeinden, von denen man annahm, 
daß die Wahlen ruhig verlaufen würden, ging es ſehr 
ſtürmiſch her. Reichspräſident v. Hindenburg und der 
preußiſche Staatspräſident ließzen ſich bei den Wahlen ver⸗ 
treten. Die 

Ergebniſſe aus Berlin 
bis 23 Uhr lauten: in 80 Gemeinden gewählt, die Er—⸗ 
gebniſſe aus 40 Gemeinden: Deutſche Chriſten 118 311, 
Evangeliſche Chriſten 57722. Auf die Liſte der Deutſchen 
Chriſten entfielen ſomit zwei Drittel der abgegebenen 
Stimmen. Aus dem Reiche liegen folgende proviſoriſche 
Berechnungen vor: im Rheinland hatten die Deutſchen 
Chriſten einen großen Erfolg zu verzeichnen, da in der 
Mehrzahl der Gemeinden überhaupt nicht gewählt wurde, 
da nur eine Liſte, und zwar die der Deutſchen Chriſten 
vorlag. In Göittingen erhielten die Deutſchen Chriſten 
97.5 Prozent der abgegebenenen Stimmen, in Osnabrück 
die abſolute Mehrheit, in Hameln war nur eine Liſte der 
Deutſchen Chriſten, in Zelle erzielten ſie 50 Prozent der 
Stimmen, in SHildesheim von abgegebenen 7000 Stimmen 

5800, während auf die Liſte der Evangeliſchen Chriſten 
1200 Stimmen entfielen. In Sachſen erhielten 

die Deutſchen Chriſten 80 100 Prozent der Stimmen, 
in den meiſten Gemeinde wurde einheitlich für dieſe Liſte 
gewählt, in Schleſien 75 Prozent für die Deutſchen Chri⸗ 
ſten, in Lüneburg erlangten die Deutſchen Chriſten in 
14 Bezirken 3658 Stimmen und die Evangeliſchen Chri— 
ſten 2753, in Roſtock Deutſche Chriſten 11557, unpoliti⸗ 
ſche 8925, in Warnemünde Deutſche Chriſten 2 Mandate, 
unpolitiſche 1 Mandat, in Stettin Deutſche Chriſten 9209, 
Evangelium und Kirche 4923, in Swinemünde Deutſche 
Chriſten 1772, Evangelium u. Kirche 1102, im Kreis Sen⸗ 
neberg war nur die Liſte der Deutſchen Chriſten eingereicht, 
in der Stadt ſelbſt 95 Prozent, in Allenſtein Deutſche Chri—⸗ 
ſten 2903, Bekennerbund 315, in Schwerin Deutſche Chri⸗ 
ſten 6962, Evangeliſche Kirche 5471. In Halle überlegene 
Mehrheit, im Regierungsbezirk Merſeburg ſind in drei 
Gemeinden 812 Stimmen abgegeben worden, davon für die 
Deutſchen Chriſten 648 und Kirche und Evangelium 151 
Stimmen. In Königsberg wurde in faſt der ganzen Pro—⸗ 
vinz Einigung erzielt, lediglich in 7 Städten wurden meh—⸗ 
rere Vorſchläge eingereicht und zugelaſſen. Die proviſori— 
ſche Berechnung ergab in dieſen Städten eine 

WVehrheit der Deutſchen Chriſten von ca. 60 Proz. 
In Braunſchweig waren zwei Liſten und zwar der Deut⸗ 
ſchen Chriſten und Evangelium und Kirche eingereicht. Am 
Vormittag zog Evangelium und Kirche ſeine Liſte zurück, 
trotzdem ließ der Wahlausſchuß wählen, um evtl. nach— 
teilige Eindrücke zu hintertreiben. Die Wahlergebniſſe 
ſind jedoch noch nicht beſtätigt. 

Poſt ſchlug ſeinen Rekord 
Glücklich in New Vork gelandet — Nekord um 20 Stunden unterboten 

New Vork, 24. Juli. 
Der Weltflieger Poſt iſt wohlbehalten in New Vork 

eingetroffen. Ungeheuere Menſchenmaſſen erwartetien die 
Aalunſt des Weltfliegers, ſo daß die ganze Polizei mobili⸗ 
jiert werden muhte, um die Ordnung aufrechtzuerhalten, 
und hauptſächlich um das Flugzeug zu ſchützen. 

Poſt machte einen ſehr ermüdeten Eindruck und mußte 
aus dem Flugzeug herausgehoben werden. Vom Propel-⸗ 
lergeräuſch war er ganz taub geworden. Seine erſten 
Worte waren: Well, ich hab's geſchafft‘. Durchs Mikro⸗ 
phon ſagto er an ſeine Eltern und Verwandten nur die 
Worte: Ich bin müde“. 

Nachdem ihm der Verband auf ſein linkes Auge er—⸗ 
neuert worden war, ſchaffte man ihn im Polizeiauto nach 
dem Hotel, wo er in einen tadesähnlichen Schlaf fiel. 

Poſt benötigte diesmal für die Weltumfliegung 7 Ta⸗ 
ge, 18 Stunden 49 Minuten und verbeſſerle damit ſeine 
vorherige Leiſtung um 20 Stunden und 2 Minuten. 

Die Stadt New Vork wird heute Poſt den öfientlichen 
Empfang bereiten. 

Ehepaar Lindbergh in Grönland 
Kopenhagen, 24. Juli. 

Das Ehepaar Lindbergh iſt in Godthaab (Gronland) 
glatt gewaſſert. 

Wirthſchaft noch nicht gefunden 
Natal, 24. Juli. 

Ueber das Schichſal des deutſchen Fliegers Wirthſchaft, weicher von — In Fluge nach Natal (Braſilten) ge⸗ 
ſtartet ijt, liegen keine Nachrichten vor. 

Die auf die Suche nach dem verſchollenem Flieger ent⸗ 
jandten Woſſerfluggeuge kehrten unverrichteter Sache heim. 

Sarnera ſoll mit Balbo 2urückfliegen 
New Vork, 24. Juli. 

Wie hier bekannt wird, hat der italieniſche Winiſter⸗ 
präſident den hier weilenden neuen Borweltmeiſter Car⸗ 

nera eingeladen, mit dem Balbo⸗Geſchwader über den 
Atlantik zurück nach Rom *— Fliegen. Ein gege Tele⸗ 
gramm erhielt Balbo von Muſſolini mit der Maßgabe, ſo⸗ 
fort die Verbindung mit Carnera aufzunehmen und auch 
noch einmal mündlich die Einladung des Duce an Carnera 
zu überbringen. 
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Polniſch ſſowjetiſtiſches Geheimbundnis? 
Die Berliner „Germania“ brachte dieſer Tage Ent⸗ 

hüllungen über ein angebliches pol niſch⸗ſowijetruſſiſches 
Geheimbündnis gegen Deutſchland. das mit Wiſſen und 
Unlerſtütßung Fränkreichs zuſtandegetommen ſein ſoll. Nach 
Erklärungen Kreſtinſkijs im Politbüro ſolle „ANazi deutſch⸗ 
land“ in erſter Linie wirtſchaftlich bekämpft werden. Im 
Falle eines bewaffneten Konfliktes zwiſchen Polen und 
dem Deutſchen Reiche würde Sſowjetrußland nicht nur 
neutral bleiben, ſondern Polen indirekt unterſtützen. 

Polniſcher Arbeitsloſer ſchreibt an den 
Reichskanzler 

In Gdingen ſchrieb der Arbeitsloſe Wladyſlaw Paw⸗ 
lak (aus dem Gneſener Kreiſe gebürtig) in deutſcher 
Sprache einen Brief an Reichskanzler Adolf Hitler, in dem 
Pſ ſeine Rotlage ſchilderte und um Hilſe bat. Den Brief 
gab er ſeinem Freunde St. Wojciechowſki zum Ueberleſen. 
Wlas ihn öffentlich vor, und die Folge davon war, daß 
Pawlak uͤnd Wojciechowſti verhaftet wurden. Wie die 
polniſche Preſſe berichtet, hat das Gericht feſtzuſtellen, ob 
der Brief als eine Beleidigung des polniſchen Staates an⸗ 
geſehen werden kann. 

Bevorzugung von arbeitsloſen 
Nationalſozialiſten 

Ausgleich für erlittene Benachteiligung 
München, 24. Juli. 

Der „Völkiſche Beobachter, enthält am Montag die 
folgende Verfügung des Stellvertreters des Führers, Ru⸗ 
dolf Heß, in der es u. a. heißt: Alle Nationalſozialiſten, 
gleichgültig, ob ſie ſich in parteiamtlicher oder privater 
Stellung von entſprechendem Einfluß befinden, haben nach 
beſtem Können Sorge zu tragen, daß noch arbeitsloſe Mit⸗ 
glieder der NSDAp, deren Eintrittsdatum vor dem 30. 
Januar 1933 liegt, bevorzugt in Arbeit kommen. Die Be⸗ 
vorzugung ſoll ein Ausgleich dafür ſein, daß National⸗ 
ſozialiſten, die ſich vor dem 30. Januar 1933 öffentlich zur 
NSDApP bekannten, während des Wirkens des alten Sy⸗ 
ſtems in vieler Hinſicht ſchwere Nachteile erfuhren und 
teils ihre Arbeitsplätze verloren, teils bei der Vergebung 
von Arbeitsplätzen hintangeſtellt wurden. 

Ausſchlaggebend bei Beamten kann nur die Tüchtigkeit 
und die Eignung für ihr Amt ſein. Ein Abweichen von 
dieſer Regel iſt lediglich die eytl. Heranziehung der ver⸗ 
hältnismäßig wenigen „Altparteigenoſſen“ für beſondere 
Vertrauensſtellungen und die Hintanſezung von Beamten, 
welche unter dem alten Syſtem ſich in der Bekämpfung des 
Nationalſozialismus hervorgetan haben. Ueber allen Ein⸗ 
zelintereſſen ſteht das Intereſſe der Geſamtheit. Das In⸗ 
tereſſe der Geſamtheit erfordert eine Einſetzung aller be⸗ 
fähigten Kräfte für einen Aufbau des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates. Je ſchneller dieſer Aufbau, deſto ſchneller 
die Rückwirkungen für den einzelnen. 

— — 

IXECLEC Verſchaͤrfte Maßnahmen gegen geſetzwidrige Handlungen 

Berlin, 24. Juli 
Der preuhziſche Miniſterpräſident Göring hat einen 

Erlahß herausgegeben, laut welchem den Vorkämpfern des 
Nationalſozialismus der gröhte Schuzt geſichert wird. U. a. 
führt Göring aus, daß von dem Augenblick an, in welchem 
die Worte des Führers die nationale Revolution als be⸗ 
endet bezeichneten und die Zeit des Aufbaues des Reiches 
begonnen hat, alle geſetzwidrigen Handlungen, von welcher 
Seite ſie auch begangen werden, rückſichtslos beſtraft wer⸗ 
den ſollen. 

In dieſem Sinne wird das preußiſche Staatsminiſte⸗ 
rium dem Reichstag ein Geſetz vorlegen, laut welchem An⸗ 
gehörige der für den Staat ſchädlich wirkenden Elemente 
mit dem Tode beſtraft werden ſollen. Desgleichen ſollen 
Tötungen von Poliziſten, SA⸗ und Sſ-Mäünnern mit dem 
Tode beſtraft werden. 

SIfl⸗Mann erſchoſſen aufgefunden 
München, 24. Juli. 

Heute früh wurde bei München der SA⸗Mann Ober⸗ 

meierzins erſchoſſen aufgefunden. Nach den bisherigen 
Meldungen ſoll ein Unglücksfall vorliegen. 

40 Zentner kommuniſtiſcher Druckſchriften 
beſchlagnahmt 

Berlin, 24. Juli 
Geſtern nachmittag wurde in der Wohnung eines Arztes 

in Berlin-⸗Neukölln eine Hausdurchſuchung vorgenommen 
und dabei 40 Zentner kommuniſtiſcher Druchſſcriften be— 
ſchlagnahmt. 

Der Arzt iſt bulgariſcher Staatsangehöriger und weil⸗ 
zurzeit im Ausland. 

Abſage an das SGreuelorgan 
Vor kurzem wurde die Nachricht verbreitet, daß in 

Amſterdam eine Emigranten-Wochenſchrift in deutſcher 
Sprache erſcheinen werde, die zu ihren Mitarbeitern u. a. 

daß ſie auf Aufforderung eine Mitarbeit abgelehnt haben, 
Döblin, daß es ſich ebenfalls um einen Mikbrauch ſeines 
Namens handle. 

Thomas Mann, Alfred Döblin und Jakob Waſſermann J 
zähle. Dazu erklären Thomas Mann und Waſſermann, 
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—DD Heudetſon Beſpreſſüngel 
Erſte Rundfahrt“ beendet — Hoffnungen auf den Vierer⸗Palt 

Berlin, 24. Juli 
Mit ſeinem geſtrigen zweiten Beſuch in Paris hat 

Senderſon ſeine erſte Rundfahrt durch die europüiſchen 
Sauptſtädte, die nach dem Feſtfahren der Abrüſtungsver⸗ 
handlungen in Genf neue Möglichkeiten ſchaffen ſollie, be⸗ 

det. 
Aeber die Unterredung des Präſidenten der Abrü— 
ſtungskonferenz mit Außenminiſter Paul-Boncour wird 
von franzöſiſcher Seite offiziös ein Kommentar ausgege⸗ 
ben, der trotz aller ſcheinbar poſitiven Formulierungen auch 
dem engliſchen Vermittler klar zeigen dürfte, daß Frank⸗ 

ich nach wie vor von dem Streben geleitet iſt, die end⸗ 
ſtige Schaffung eines auch die Franzoſen zu wirkſamen 

brüſtungsmaßnahmen verpflichtenden Abkommens hint⸗ 
zuhalten. —— 

— London, 24. Juli. 
Das Ergebnis der Henderſonſchen Europarundreiſe 

wird in der Londoner Preſſe durchaus peſſimiſtiſch be—⸗ 
urteilt. Der diplomatiſche Mitarbeiter des Daily Tele— 
graph“ ſtellt feſt, daß Frankreich ſich niemals zu einer 
SHerabſetzung ſeiner militäriſchen Stärke oder zu irgend 
einem Zugeſtändnis an Deutſchland bereiterklären wolle, 
bis das nationalſozialiſtiſche Regime ſeinen „internationa— 
len guten Willen und ſeine Harmloſigkeit“ gezeigt habe und 

das vorgeſchlagene internationale Kontrollſyſtem ſich als 
wirkſam »rwieſen hätte. 
zwei⸗ bis dreijährige Probezeit, die jeder Abrüſtungsmaß— 
nahme vorauszugehen hätte. Es ſei 

günzlich zweckles, 
auf dieſer Grundlage die Abrüſtungskonferenz im Oktober 
wieder aufleben zu laſſen, wenn nicht vorher auf Grund 
des Viermächteabkommens zwiſchen den Hauptmächten eine 
Einigung über gewiſſe materielle Punkte erzielt ſei. 

Der einzige praktiſche Erfolg der Weltwirtſchaftskonferenz 

— London, 24. Juli. 
Das Silberabkommen, das in letzter Stunde vor der 
Vertagung der Weltwirtſchaftstkonferenz zwiſchen den 
Staaten Indien, China, Spanien, Auſtralien, Kanada, 

Amerila, Mexiko und Peru anerkaunt wurde, ſieht beſon⸗ 
dere Maßnahmen für jeden Unterzeichnerſtaat zur Sebung 
und Stabiliſierung des Silberpreiſes vor 
Die Regierungen der ſilberverbrauchenden Länder 

Indien, China und Spanien verpflichten ſich, vom 1. Ja—⸗ 
nuagar 1934 an auf eine Dauer von 4 Jahren ihre Silber— 
verlkäufe auf eine beſtimmte Summe zu begrenzen. China 
darf kein Silber verkaufen, das durch die Auswertung von 
Silbermünzen verfügbar wird und Indien ſind Silber 

verkäufe (z. B. an England) zum Zwecke der Kriegsſchut⸗ 
denzahlung in Amerika unterſagt. Auſtralien, Kanada, 
Amerika, Mexiko und Peru verpflichten ſich weiter, wäh⸗ 
rend der Dauer der Vereinbarung keinerlei Sber zu ver⸗ 

kaufen und insgeſamt 35 Millionen Feinſilber jährlich 
von der Silbergewinnung dieſer Länder aufzugreifen oder 
vom Markt zurũckzuziehen 

Das Abkommen ſoll ſpäteſtens bis zum 1. April 1934 
tatifiziert werden und ſoll ſelbſt dann in Kraft treten, 

un einige oder mehrere ſilbererzeugende Länder nicht 
tifiziert haben. Dem Silberabkommen, das nach ein— 

monatigen Verhandlungen im Silberausſchuß der Konfe— 
nz abgeſchloſſen werden konnte, wird in Konferenzkrei⸗ 

berhandlungen wegen der oſtbahn 
* ergebnislos abgebrochen 

Mandſchukuo iſt „verſchnupft“ — 
* Totkio, 24. Juli 

Die Verhandlungen zwiſchen Mandſchukuo, Japan und 
Ru land wegen Verkaufs der Oſtbahn durch Rußland an 

—— 
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der feſtlich erleuchte len Villa Grohmann. Vor dem hoben 

und eine Menge Schauluſtiger hatte ſich eingefunden, um 
ein Fünlchen von der Eleganz zu erhaſchen, die ſich hier 
verſammelte. — 

Die Feſte in der Grohmannſchen Villa waren berühmt; 
von weit her kamen die Gäſte, und niemand wollte eine 
dieſer Einladungen verſäumen. ——— 
Reichtum und Pracht ſchlugen Norbert Kirchner wie 

eine wohlige Umarmung entgegen, als er durch das hohe 
Portal trat. Ein Schwirren von vielen Stimnien, Lachen 

und Muſik empfingen ihn ſchon, als er in der Garderobe 
on einem wohlgeſchulten Diener bedient wurde. 

Ein Blick vor dem großen Spiegel — alles war in 
Ordnung. Er trat in den Saal. — —— 
Menſchenslind, Kirchner, Sie laſſen aber auf ſich 
warten! Wir hatten ſchon gedacht, daß Sie die Einladung 

rgeſſen haben ...“, ſagte Doktor Hamm. 
Dann trat der Bürochef Hubermann auf ihn zuꝛ 

Wir warten ſchon eine Ewigkeit auf Sie, Herr Dottor. 
Nun müſſen Sie ſich allein durch die Menge ſchlängeln, 
um die Hausfrau zu begrüßen. Wie kann man nur ſo 
lange auf ſich warten laſſen? Soll gleich Ungnade auf Sie 
fallen?“ 7 

Das würde mir leid tun, müßte aber ertragen 
wverden“, antwortete Kirchner. „Wo befindet ſich die 
gnädige Frau. Herr Hubermann? Ich will aleich zu ibr 

geben — 

Silber⸗Ablommen in London 

— erſt gekommen?“ — Nach wenigen Minuten ſtand Norbert Kirchner vor 

Eiſengitter, das die Villa umgab, hielten viele Autos, 
Sleich die gnädige Frau begrüßen “ 

ſen beträchtliche Bedeutung beigemeſſen. Es iſt das ein⸗ 
zige praktiſche in Erſcheinung tretende Abkommen der Welt— 
wirtſchaftskonferenz. 

Muſſolini: Schluß mit den Konferenzen! 
—* London, 24. Juli. 

Muſſolini erklärt in einem in der „Morning Poſt“ er— 
ſcheinenden Artikel, daß mit dem Ende der Weltwirtſchafts— 
konferenz die Ueberalterung der internationalen Konfe— 
renzen erwieſen ſei. Das gegenwärtige Vorgehen auf den 
Konferenzen ſei vollkommen falſch, vor allem ſeien ſie nicht 
genügend vorbereitet. Es handle ſich um die ewige kon— 
ventionelle Falſchheit, die die demokratiſche Gleichheit be— 
weihräuchere, obgleich es demokratiſche Gleichheit weder in 
der Natur noch in der Geſchichte gegeben habe. Es wäre 

beſſer geweſen, ſo erklärt Muſſolini, wenn man nur die 
Länder mit Weltintereſſen einberufen hätte, die nicht mehr 
als ein Dutzend zählten. Nur der Viermächtepakt gebe 
Europa die Gelegenheit, eine Zeitlang zu atmen. Der Ge— 
danke, daß Europa 10 Jahre lang Ruhe habe, bedeute eine 
ſtarke Anregung für die Verbeſſerung der allgemeinen 

Lage. 
Das Wort Konferenz müſſe auf einige Jahre aus dem 

Wörterbuch der internationalen Politik verſchwinden. Man 
müſſe die Mißbräuche einer mißverſtandenen Demokratie 
korrigieren. Es ſei Zeit, endlich zu erklüren, daß dieſes 

alte Syſtem gewiſſe Staaten und Volker zum Ruin geführt 
habe. — 

Mandſchukuo ſind ergebnislos abgebrochen worden. Die De⸗ 
legation von Mandſchukuo verließ verſchnupft Tokio und 

kündigte an, daß Mandſchukuo von einer Enteignung der 
Oſtbahn nicht zurückſchrecken würde. Der ruſſiſche Vertre— 
ter Umanſti iſt zur Berichterſtattung nach Moskau zurück— 

kio perblieben iſt. * 

Frankreich verlange alſo eine 

gereiſt, während der Reſt der ruſſiſchen Delegation in To— 

— 

Admiral Schröder geſtorben 
Berlin, 24. Juli 

Im Alter von 79 Jahren iſt geſtern der Admiral 
L. von Schröder geſtorben. Der Verſtorbene trat 1871 in 
die Deutſche Marine ein und war hauptſächlich im aktiven 
Dienſt tätig. Im Kriege organiſierte er das Marinekorps 
in Flandern, welches durch vier Jahre die Wacht am äußer—⸗ 

ſten rechten Flügel der Deutſchen hielt. 

Kein offizieller Boykott deutſcher Waren 
London, 24. Juli. 

Der jüdiſche Vertreterausſchuß hat am Sonntag mit 
110 gegen 27 Stimmen beſchloſſen, keinen offiziellen Boy⸗ 
kott deutſcher Waren zu erklären. Der Präſident des Aus—⸗ 
ſchuſſes erklürte, daß der Boykott lediglich eine individuelle 
Angelegenheit ſei. Daily Herald“ zufolge iſt mit einer 
Spaltung in der jüdiſchen Führerſchaft zu rechnen. 

Muſſolini auch Kriegsminiſter 
PAT. Rom, 24. Juli. 

Der italieniſche Kriegsminiſter Gazzera iſt zurückgetre⸗ 
ten. Das Portefeuille des Kriegsminiſters hat Muſſolini 
übernommen. 

Troktzkij nach Marſeille 
— Konſtantinopel, 24 Juli 

Trotzkij hat ſich geſtern mit ſeiner Familie und Privab 
begleitung an Bord des Dampfers „Bulgaria“ begeben, 
auf welchem er Stambul verläßt, um ſich nach Marſeille 
einzuſchiffen. Trotzkij bemühte ſich ſchon ſeit längerer Zeit, 
bei den franzöſiſchen maßgebenden Kreiſen um eine Ein— 
reiſeerlaubnis nach Frankreich. 

STetzte Nachrchten 
Molliſon⸗Flugzeug zertruũmmert 

Der Flieger ernſtlich verletzt 
New Vork, 24. Jali. 

Das Fliegerehepaar Molliſon mußte um 8,15 Uhr Ber⸗ 
liner Zeit in Stratford (Connecticut) wegen Benzinman⸗ 
gels auf einem kleinen unbeleuchteten Flugplatz außerhalb 
der Stadt notlanden. Dabei wurde das Flugzeug zertrüm— 
mert. Während Molliſon ernſtlich verletzt wurde, kam 
ſeine Frau ohne Verletzungen davon. Polizei und Feuer⸗ 
wehr brachte beide in das Krankenhaus nach Bridgeport. 
Ueber die Verletzungen Molliſons iſt noch nichts bekannt. 

J— 
Die ‚Times“ beginnen heute mit der Veröffentlichung 

einer Artikelſerie, die Auszüuge aus Molf Hitlers Buch 
„Mein Kampf“ enthalten. 

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ will wiſſen, 
daß eine Zuſammenkunft zwiſchen Daladier und Muſſolini 
jetzt endguültig vereinbart ſei. Beide Staatsmänner wer⸗ 
den ſich Mitte Auguſt an Bord einer Jacht treffen auf der 
der franzöſiſche Maniſterpräſident eine Mitbelmeerreiſe 
unte rnehmen wird 

— Nach Pariſer Meldungen wurden bei dem letzten Erd⸗ 
boben in der Gegend von Denizzi (Angora) nicht weniger 
als 14 Dörfer vollkommen vernichtet. Die Zahl der Token 
ſoll nicht erheblich ſein, dagegen ſoll der Viehbeſtand umſo 

ſtärker gelitten häben. * 
Der WMjährige Maler Rudolf Dünſſer ſtürzte bei det 

Erſteigung des Südgrates des Himmelshorns bohne Seil⸗ 
ſicherung vor den Augen ſeiner beiſden Kameraden etwa 
150 Meter tief ab. Die verſtümmelte Leiche des Abgeſtürz⸗ 
ten wurde am Nachmittag geborgen. 

Gebehen Sie nur los; dort, wo Sie Eisregion fuhien, 
finden Sie die Gnädige — Sie können gar nicht fehl⸗— 
gehen, Kirchner!“ — —— 

Gleich nach dem Eintritt des Ingenieurs hatte von 
der anderen Seite her ein alter Herr unbemerkt das 
Zimmer betreten. Er vernahm die Worte Hubermanns, 
und ein Zug des Unmuts glitt über ſein Geſicht. Dann 
trat er ruhig auf die Gruppe zu. — 

„Ah, ſieh' da, Herr Doktor Kirchner! Sind Sie gerade 

Dottor Behrends, der allmächtige Syndikus der 
Grohmann-Werke, reichte dem Ingenieur die Hand. 
„DJa, vor einer Minute, Herr Doktor! Ich möchte 

„Dann kommen Sie nur mit mir, Herr Dottor, ich 
werde Sie führen und Frau Ulla vorſtellen.“ 

Norbert folgte dem alten, gepflegten Herrn, den man 
häufig in den Grohmann-Werlen begegnete, wo er eine 
große Rolle ſpielte. — 

„Vielen Dank, Herr Doktor Behrends, daß Sie ſich 
ſelbſt bemühen ..* — 

Keine Urſache, Herr Kirchner! Sie ſind hier fremd, 
und ich möchte nicht, daß Sie ein falſches Bild bekommen. 
Das alles, was Sie zu hören belommen, iſt infame 
Schwätzerei. Ich bin überzeugt davon, Sie ſelbſt werden 
ſofort den richtigen Eindruck bekommen.“ 

Erſtaunt ſah Kirchner auf den alten Herrn, der ſonſt 
ſo zurückhaltend war, und der ſich heute ſo erregte und ſo 
entgegenkommend zu ihm war. Er hatte gerade eine 
Frage auf den Lippen, als Doktor Behrends eine 
Wendung machte und ſie ſich im nächſten Augenblick zwei 
Frauen gegenüberfanden, die auf einem Eckſofa ſaßen. 
Ein älterer Herr ſtand vor ihnen und unterhielt ſich 
eifrig. 

„Gnädige Frau, hier bringe ich Ihnen Doktor 
Kirchner! Frau Ulla Grohmann, Fräulein Cläre Groh— 
mann, Herr Sanitätsrat Doktor Mohr“, vollendete Doktor 
Behrends die Vorſtellung. 
Norbert Kirchner verbeuate ſich ſtumm, dann ergrifte 

* 

—— — 
er die ſchmale Hand, die ſich ihm entgegenſtreckte. Eine 
kühle, weiße Hand, an der nur der Ehering ſtecklke 
JIch freue mich, Sie endlich perſönlich kennenzulernen, 
Herr Doktor Kirchner! Es lat mir ſehr leid, daß ich 
Ihren Beſuch verſäumte. Nun aber heiße ich Sie in 
meinem Hauſe willlommen. Mein Mann und auch unſer 
guter Doktor Behrends haben mir ſo viel von Ihnen er 
zählt, daß ich ordentlich neugierig geworden bin, Sie 
lennenzulernen. Da haſt du ihn endlich, Cläre, den Mann, 

der die große Dſchilambrücke gebaut hat.“ 
„Auch ich begrüße Sie herzlichft im Hauſe meines 

Bruders“, ſagte jetzt Cläre Grohmann und ſtreckte dem 
Ingenieur die Hand entgegen. —— 

„Wollen Sie Platz nehmen, Herr Doktor?“ 
Während die beiden alten Herren ſich verabſchiedeten, 

ließ Norbert Kirchner ſich bei den Damen nieder! 
„Der gute Sanitätsrat“, ſagte Cläre Grohmann jetzt, 

„er wird froh ſein, daß er endlich an ſeinen Skattifch 
lommt. Er iſt ſo ordentlich, leiſtet uns immer Geſellſchaft, 
iſt unſer treuer Ritter, wenn alle die anderen uns im 
Stich laſſen. Er kann es nicht mit anſehen, daß wir ſo— 
ganz ohne Ritter ſind, deshalb opfert er fich, wenn er 
auch viel lieber am Spieltiſch ſäße. Aber jetzt, jetzt kann 
er mit gutem Gewiſſen Slkat ſpielen — nicht wahr, Herr 

Doltor Kirchner? 
Norbert Kirchner wußte noch nicht recht, was mit ihm 

geſchah. Dieſer freundſchaftliche Empfang, Cläre Groh— 
manns vertrauliche Annäherung, Frau Ullas Liebens— 
würdigkeit — das alles paßte nicht im entfernteſten zu 
dem Bild, das er ſich von Grohmanns Hauſe und von 
dem heutigen Abend gemacht hatte. * 

Während der Begrüßung und während Cläre Groh⸗ 
manns Speech hatte er ſich die beiden Damen genau 

betrachten können. Cläre ſelbſt war ein verblühtes 
Mädchen, das älter ausſah, als ihre vierzig Jahre es 
elgentlich zuließen; ihre Züge waren herb, beinah männ— 
lich, ihr graues Haar war kurz verſchnitten. Ihre hell— 
grauen Augen pfleaten ihr Gegenüber ſcharf anzuſehen. 

Fortſetzung ſolat.) 

— — 
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OMIM C. 
England Suterzonenfſieger 

Bunny Auſtin und Perry holen die ſiegbringenden Punkte 
h. 10 000 Zuſchauer waren im Roland Garros-Stadion 

in Paris Zeugen eines heroiſchen Kampfes der Amerika⸗ 
ner, die mit aller Gewalt ihre Vormachtſtellung wahren 
wollten. Die Engländer brachten aber das Kunſtſtück fer⸗ 
tig, die ſeit 1820 behauptete Poſition der Amerikaner zu 
erſchüttern. 

Da die Amerikaner am Vortage das Doppel gewon⸗ 
nen hatten, ſo riefen die geſtrigen Spiele ungeheures In⸗ 
tereſſe hervor, denn man rechneie allgemein, daß die Ame⸗ 
rikaner mit Löwenmut um den Sieg kämpfen werden. Die 
vielen tauſend Zuſchauer wurden auch nicht in ihren Er⸗ 
wartungen getäuſcht, denn es wurde geradezu klaſſiſcher 
Tennis geboten. Den Löwenanteil beanſprucht unumwunden 
Bunny Auſtin (England) für ſich, welcher eine blendende 
Form brachte und ſich als wahrer Tenniskünſtler erwies, 
Begen die Vielſeitigkeit Auſtins wirlte der Amerikaner 
Alliſon wie ein Tennislehrling, der nur große Aufopfe⸗ 
rung aufbringen konnte. 

Den erſten Satz gewann Auſtin glatt 622; er führte 
auch im zweiten 422, hier raffte ſich Alliſon auf, holte ſich 
den Gleichſtand und den Satz. Im dritten Satz führte 
Alliſon bereits 3:1 und 40:15, als ſich Auſtin wieder ge⸗ 
funden hatte. Seine Gruadlinienbälle und vom Mittelfeld 
placierten Paſſierſchüſſe waren fjür den Amerikaner nicht 
zu nehmen, und Spiel auf Spiel holte der Engländer auf, 
um dieſen Satz 6:3 für ſich zu entſcheiden. Alliſon gab 

aber das Spiel noch nicht verloren, denn er ſtellte dem 
Engländer ungemein zähen Widerſtand im vierten Satz 
entgegen. Trotzdem war Auſtin der Sieg nicht zu neh⸗ 
men, denn er brachte die größere Ruhe auf, und ſiegte un⸗ 
ter dem Jubel der vieltauſend Zuſchauer knapp, aber ver⸗ 
dient im vierten Satz 6:24. Durch den 6:2, 7:9, 6:3, 6:4 
Sieg von Auſtin hatte England gewonnen, das ſomit im 
Finale des Daviscups kommende Woche gegen Frankreich 
antritt. Das zweite Spiel? Perry (E) — Vines (A) ge⸗ 
wann Perry in 5 Sützen, ſo daß der Geſamtſieg Englands 
4:1 lautet. 

Tilden in Köln geſchlagen 
h. Einen ſchönen Erfolg konnte geſtern in Köln der 

Deutſche Nüßlein feiern; es gelang ihm, „Big Bill? Tilden 
in vier Sätzen 621, 4:6, 6323, 6:4 zu ſchlagen. Barnes 
(USA) ſchlug den Kölner Richter 6:23, 6:4, 216, 6:4. wäh⸗ 
rend das Doppel von den Ameribanern Tilden, Bames 
über die Deutſchen Nüßlein, Richter 6:24, 621, 4:6, 6:1 ge⸗ 
wonnen wurde. 

Belgien — Ungarn 3:2 
h. In Brüſſel wurde geſtern das Qualifikationsfpiel 

zu den Daviscupſpielen 1934 zwiſchen Belgien und Ungarn 
beendet. Beide Länder gewannen je ein Spiel, ſo daß das 
endgültige Ergebnis 3:2 für Belgien lautet Lacroix (By 
beſiegte Gabrovics (U) 6:4, 624, 622 und v. Kehrling (U) 
ſiegte über de Borman (B) 7:5, 7:5, 3:6, 6:4. 

Die 2000 Ablin. Sahrt beendet 
h. Am Sonntag abend, um 20,08 traf das letzte Fahr⸗ 

eug in Baden-Baden ein, und die gewaltige, bisher ohne 
Beſpiel daſtehende Veranſtaltung über 2000 Klm., die 
großzügig gedacht und organiſatoriſch reibungslos durch— 
gejührt werden konnte, war beendet. 
Das Intereſſe für dieſe Veranſtaltung war ungemein 
ſtark und die Anforderungen, die in den einzelnen Grup— 
pen an die Maſchinen und Fahrer geſtellt wurden, haben 
zu vielen Ausfällen Anlaß gegeben. Trotzdem trafen am 
Ziel in Baden 283 Teilnehmer ein und zwar 188 in vorge⸗ 
ſchriebener Zeit 24 in der zugebilligten Zeit und 71 nach 
Zielesſchluß, was 500/0 der ſtarkendden Teilnehmer ausmacht. 

Die größten Anforderungen wurden an die Motor⸗ 
tadler geſtellt; 

in der Solomaſchinenklaſſe bis 500 oem. trafen 
von 143 geſtarteten nur 26 Maſchinen am Ziel ein, 

obwohl in dieſer Kategorie nur 1300 Klm. zurückzulegen 
waren. 

In der Beiwagenklaſſe über 600 cem. kamen von 13 
geſtarteten nur 3 am Ziel ein. Sehr gut ſchnitten dagegen 
die kleinen Kraftwagen über 1000 bis 1500 cem. ab, von 
denen 32 am Siart waren und 18 das Rennen beendeten. 
Die Gruppenfahrten fielen noch beſſer aus, da die ausge⸗ 
jetzten Zeiten beträchtiich unterboten wurden. Der Motor⸗ 
radjahrer Circhberg, der als erſter Fahrer überhaupt am 
Ziel in Baden-Baden eintraf, unterbot die Sollzeit um 
1 Stunde 47 Min. der bekannte Weltrekordfahrer Henne 
der in der Gruppe der Kraftwagen von 1000 bis 15000 cem. 
teilnahm, untepot die Sollzeit um 1:35 und der Frank— 
furter Winkelmann brachte es ſogar fertig, in der Kraft⸗ 
wagenklajſe von 1500 bis 2000 cem. über 3 Stunden vor 
der feſtgeſetzten Zeit in Baden-Baden einzutreffen. 

Eine Vravourleiſtung ſondergleichen vollbrachte 5. 
Gittmar (Hoch a. Saale) von der Motor SA. Er kam bei 
Eliterwerda mit ſeiner Imperial-Maſchine zu Fall, und 
zog ſich einen Armbruch zu. 

Von einem Sanitäier ließ er ſich den gebrochenen Arm 
ſchienen und ſetzle die Fahrt nach Verlin über 138 Klm. 
jort, wo er ſich nach der Änmeldung bei der Rennleitung 
vach dem Krankenhaus begab. 

n. Groher Motorradprets von Belgien. Einen neuen 
großen Erfolg konnten die engliſchen Motorvadfahrer bei 

n Motorradrennen um den , Großen Preis von Belgien“ 
buchen, denn in allen Konkurrenzen konnten ſie die vorhe⸗ 
tigen Zeiten erheblich verbeſſern. 

Die Rennen, die auf der abgeſteckten 14,99 Klm. Rund⸗ 
ſtrecke bei Francorchamps ausgefahren wurden, wieſen 
einen großen Publikumserfolg auf, das mit der größten 
Aufmertſamkeit das Dueli in der Hauptklaſſe zwiſchen 
Stanley Wood und Hunt verfolgte, welches diesmal Huünt 
gewann und dabei ein Stundenmittel von 127,681 Klm. 
herausholte. 

Die neuen deutſchen Steher- und Fliegermeiſter 
h. Im Elberfeld Stadion wurden geſtern in Gegen⸗ 

wart von 9000 Zuſchauern die Endläufe um die deutſche 
Flicger⸗ und Stehermeiſterſchaft ausgeſahren. 

Bei den Fliegern ſiegte nach einer Reihe von Vor⸗ und 
Zwiſcherläufen der Kölner Richter vor Engel und Steffes 
und holte ſich erwartungsgemäß den Meiſtertitel bei den 
Fliegern. 
* — den Stehern triumphierte der Dortmunder Vietze, 
der die 100 Klm. in 1 Stunde 13 Minuten, und 53,42 Se⸗ 
kunden zurücklegte und ſich mit Meiſterehren ſchmücken 
durfte. Zweiter wurde Hille mit 1110 Meter im Rück— 
ſtand. 3. Schindler (1190 Meter zurück), 4. Krewer (3380 
Meter zurück). Rauſch ſtürzte in der 15. —— 
mußte wegen Verletzungen aufgeben, während der Titel⸗ 
verleidiger Möller nach 80 Umkreiſungen aufgab. 

Speicher (Frankreich) gewinnt das „Rennen 
der Giganten“ 

h. Mit der letzten Etappe Caen-Paris über 222 Alm. 
wurde das größte Rennen der Welt, die „Tour de France“, 
genaunnt das „Rennen der Giganten“, beendet. Etappen⸗ 
ſieger wurde Guerra nach ſcharfen Endſpurt in 6 Stunden, 
52 Min. 22 Set. vor Leducq und Schepers. Rieſige Men⸗ 
ſchenmaſſen ſammelten ſich auf der Rennſtredke, ſo daß für 
die Fahrer nur eine kleine Gaſſe blieb, die mit Mühe von 
der Polizei freigehalten werden konnte und durch die die 
Fahrer geradezu durchſchlüpften. 40 000 Zuſchauer erwar⸗ 
leten auf der Prinzen-Parkbahn in Paris die Ankunft der 
„Straßenhelden“, welche durch die Hitze und den Staub 
einen ſehr mitgenommenen Eindruck machten. 

Aus obigen Gründen wurden auch keine wichtigen 
Ausreißverſuche unternommen. 

Im Geſamtklaſſement wurde Speicher (Frankreich) 
mit einer Fahrtzeit von 147 Stunden 57 Minuten für die 
4339 Klm. Sieger, und zwar verdient, da er von der 12. 
Etappe an das gelbe Trikot nicht mehr abgegeben hatte. 
Zweiter wurde Guerra vor Martano. 

Im Länderklaſſement ſiegte Frankreich vor Belgten, 
Deutſchland, der Sweiz und Italien. 

es. Straßzenmeiſterſchaft der Wima⸗Radler. Das ge⸗ ſtern auf 8 ene — ———— 
Kamocka ausgetragene Straßenrennen um die Meiſter⸗ 
ſchaft der Wima über 100 Klm. endeto mit einem Siege 
bon Demantowicz in der Zeit von 3.13,6 vor Klimczak, 
der eine Zeit von 3162 und Zielinſki, der eine Zeit von 
34 lag Stratzenmeiſter des Warſchauer Cylliſten⸗ 
Vereins. Die Straßenmeiſterſchaft des Warſchauer Cykli⸗ 
ſten-Vereins über 100 Klm., die am Start 18 Fahrer ver⸗ 
ſammelte, von denen nur 7 das Rennen beendeten, ge⸗ 
wann Karle, während der Polenmeiſter Korſak-Zalewſtki 
wegen Defekts aufgeben mußte. 

Schlußs in der A⸗tlaſſe 
SEodzer Sport⸗- und Turnverein — E. K. S. 1B2:2 (1:1) 

Die Lodzer Fußballer mußten ſich wieder mit einem 
beſcheidenen Programm begnügen: das Spiel L. Sp. und 
T.⸗Verein — LKẽ&c 16 ſtand diesmal als Ereignis da. Trotz⸗ 
dem hatte das letzte Spiel um die diesjährige Meiſterſchaft 
der A⸗Klaſſe kein großes Intereſſe hervorgerufen, denn 
der Ausgang desſelben konnte keine Verſchiebung in der 
Tabelle verürſachen. Der Verlauf des Spieles ſah LKS, 
in deſſen Reihen einige „Sterne“ zu finden waren, un— 
erwarteterweiſe beſſer als den bisherigen Lokalmeiſter, der 
mit einigen Reſerven antreten mußte. Obwohl die Roten, 
wie geſagt, beſſer waren und auch mehr vom Spiel hatten, 
reichte es nur jür ein Unentſchieden. denn die Dejenlive 

der Schwarz-Weißen ſtand, trotz geſchwächter Auflage, 
durchaus auf der Höhe; ein Kapitel für ſich war der un— 
ermüdliche Verteidiger Mikolajczyk. Der Sturm zeigte ſich 
ſchwächer als erwartet wurde. Beſſer fiel die rechte Seite 
aus, die mehr Angriffsluſt und die größere Schußluſt 
zeigte. Anfänglich ſah man die Roten am Vall, und ein 
Elfer, von dem Rechtsaußen verwandelt, brachte ihnen 
auch bald die Führung, welche ſie aber nicht lange halten 
konnten, denn ein flotter Gegenzug des L. Sp.- und T.-Ver⸗ 
eins ſtellte das Spiel wieder ein. Oefters vor dem gegneri—⸗ 
ſchen Tor und beſſer am Ball, mußte ſich L8S bis zur 
Pauſe mit dem 1:1-Reſultat beanügen. Nach Seitenwech⸗ 

ſel wurden die Schwarz-Weißen tonangebend, um auch 
durch Janaczyk zu 2:1 aufzuholen. Allmählich glich fich 
das in mäßigem Tempo geführte Spiel aus; beiderſeits 
mußten die Verteidiger einſchreiten, wobei Galect: und 
Mikolajczyk zur Geltung kommen konnten. Obgleich L28 
wiederholt Gelegenheit zum Ausgleich hatte, gelang diejer 
erſt dem Mittelſtürmer kurz vor Schlußß. Mit 2:2 pfiff 
der achtſame Spielleiter Rättig das Treffen ab. 

Die Tabelle der diesjährigen Meiſterſchaft hat nun 
endgültig folgendes Gepräge: 

Verein Spiele Punkte Tore 
Union⸗-Touring 16 22:6 40: 10 
SKS 16 2:10 4218 
WRe 16 212 27: 10 
Widzew 16 18:14 23:22 
L. Sp.⸗ u. Te⸗Verein 16 16:16 33: 
Wima 16 13:19 32:33 
LKS., 15. 8. L86-Wijſla, 3. 9. L8SE—-Pogon, 17. 8. 
Hakoah 16 12:20 17:32 
Makkabi 16 4: 28 16:64 

d. r. 
LKSſ in den Spielen um die Polenmeiſterſchaft 

a. r. Der Lodzer Vertreter in der Liga hat folgendte 
Termine um die Polenmeiſterſchaft belegt: 6. 8. Ruch — 
LKS., 15. 8. E6S—Wima, 3. 9. L8SE-Pogon, 17. 9. 
Wiſla —LKS, 24. 9. Legija -LKS, 8. 10 28-Cracovia, 
15. 10. LS-Legija, 22. 10. LKSE—Ruch, 28. 10. Cracovio 
—-LKS, 5. 11. Pogon -L46. 

es. Bei den Meiſterſchaftsſpielen der B⸗Klaſſe in Lod, 
ſiegte Kolejowy KSEſüber KP — Zijednoczone mit 2:1 
(0: 1), Huragan über Sztern mit 4:1 (2:1). Aus den Viei⸗ 
ſterſchafsſpielen der C⸗Klafſe ging Jordan als Sieger über 
Morgensztern mit 3:1 hervor. 

U. Fußball in Konſtantynow. Das zwiſchen dem 
Meiſter der Lodzer B-Klaſſe „Tur“ und dem hiefigen 
Sportklub ausgetragene Fußballwettſpiel endete nach in⸗ 
tereſſantem Spiel mit einem 4:2 (1:2)Sieg des hiefigen 
Sportklubs. 

b. m. Garbarnia — Cracovia 4:2 (0:2). Einen über⸗ 
raſchenden Sieg konnte geſtern im Viererturnier die Kra⸗ 
kauer Garbarnia über den Polenmeiſter Cracovia errin⸗ 
gen. 4:2 wurde der Polenmeiſter geſchlagen, obwohl er 
bis zur Halbzeit 2:20 in Führung lag. 

Erſte Fußballſpiele um den Eintritt in die Liga 
b. m. Der Reigen der Fußballſpiele um den Eintritt 

in die Liga wurde geſtern begonnen. In Siedlce ſiegte 
HFasmonea (Rowne) über Strzelec (Siedlce) 3:2, in Wilna 
ſiegte WeS (Wilna) über die 4. Panzerautodiviſion 3:1, 
während in Lipiny das Spiel Naprzud (Lipiny) — Olsza 
(Krakau) wegen Regens nicht ausgetragen werden konnte. 

cs. Fußzball Lemberg —Czernowitz. Bei dem zwiſchen 
der Lemberger und der Tſchernowitzer Repräſentation in 
Lemberg ausgetragenen Fußballſpiel ſiegte Lemberg im 
Verhältnis von 3:0 (1:.0). Tore ſchoſſen Matjas (2) und 
Czyzewiki (1). 

Hakoah (Wien) — Legia (Warſchau) 3203 223) 
b. m. Das zweite Spiel der Wiener Hakoah in War— 

ſchau fand nicht den Anklang, den es dem Spielverlauf 
nach verdient hätte, denn knapp 5000 Zuſchauer umſäum— 
ten das Spielfeld, als die Wiener gegen die Ligamann⸗ 
ſchaft der Legja antraten. 

Es wurde ein techniſch hochwertiges Spiel ſeitens der 
Gäſte geboten, die hauptſächlich in der erſten Halbzeit mit 
techniſchen Feinheiten aufwarteten. Die Ligamannſchaft 
der Legja war jedoch den Gäſten an Ehrgeiz überlegen und 
lag ſogar bis zur Halbzeit 2:3 in Führung. 

Die Tore für Legja ſchoſſen: Nawrot, Wypijewſki und 
eins aus dem Torgedränge die Gäſte ſelbſt, für Hakoal 
Reich 2 und Weißkopf 1. 

Wieczorek (Wilna) ſtellt neuen polniſchen Nekord 
im Fünfkampf auf 

b. m. In Wilna konnte der bekannte Leichtathlet Wie⸗ 
czorek geſtern einen neuen polniſchen Rekord im Fünf— 
kampf aufſtellen, und zwar brachte er es auf 3832,355 
Punkte; in den einzelnen Konkurrenzen erzielte er fol⸗ 
gende Ergebniſſe: Weitſprung 6,93, Speerwurf 51,88, 200 
Meter in 28,5, Diskus 40.13 und 1500 Meter in 4:58,5. 

X 

Carnera bort mit Schmeling um den Welt⸗ 
meiſtertitel 

h. Wie aus Turin gemeldet wird, wurde auf Wunſch 
Muſſolinis der Vertvrag zu einem Weltmeiſterſchaftska mpf 
zwiſchen Carnera und Max Schmeling unterſchrieben. 
Trotz ſeiner k. o. Niederlage genieſzt aljo Max Schmeling 
in Borkreiſen einen guten Ruf und erhält nochmals die 
Chance, den Weltmeiſtertitel zu ervingen. Der Weltmei⸗ 
ſterſchaftskampf ſoll am 24. November auf dem Litto rio⸗ 
Sltadion in Rom ſtattfinden. Carnera trifft in Europo 
zuſammen mit dem Balbo Geſchwader ein. 

n. Deutſchland— Italien im Boxen 12:4. Eine glän⸗· 
zende Revanche holten ſich die deutſchen Amateurborer für 37 
den in Ferrara 9:7 verlorenen Länderkampf gegen Ita -· 
lien: geſtern wurden die Italiener im Stadion „am Uhlen⸗ 
krug“ in Eſſen 12:4 geſchlagen. 

(Weitere Spor tnachrichten ſiehe Seite 7). 



Hotelgäſte in Windeln 
—— 

ſteingetroffen. Papa hat ihn ſelbſt gebracht Evchen und 
Dirt, die Stammgäſte des Kinderhotels, laufen auf den 
Balkon, den neuen Gaſt zu begutachten. Er hat viel Ge— 

päck bei ſich. Hinter ihm her, die Treppe hinauf, wird 
ein eigenes Windelbeutelchen, ein kleiner elektriſcher Koch⸗ 

apparat und — — ein winziges Privattöpfchen getragen. 
Peterchen, der neue Gaſt, kommt aus Hamburg. Papa 

muß eine geſchäftliche Autoreiſe durch Deutſchland machen, 
Mama lebt nicht mehr. Peterchen ſoll, ſoweit es geht, 

mitreiſen. Papa iſt ſehr beſorgt, bringt ſeinen Sohn hin⸗ 
auf bis ins Schlafzimmer und rüttelt an dem Kinderbett⸗ 

chen, ob es auch feſt genug für Peter iſt, ob Peter nicht 
hinausfällt wenn in Berlin ein Erdbeben ſtattfindet. 
öeöglich werden kleinſte, kleine und größere Gäſte ge⸗— 
bracht oder von der Bahn abgeholt. Sie bewohnen das 

Eltern, Mama oder Papa, ſind auf der Durchreiſe, Mama 
iſt krank, Mama iſt berufstätig, Künſtlerin und ſucht En— 
gagement in Berlin, die Eltern wollen das Wochenende 
im Paddelboot verleben. Mama hat eine ſchwere Opera⸗ 

der Arzt hat verboten, das Kind mit auf die Reiſe zu 
nehmen. Immer kann man nicht die Kinder zu Verwand— 

den geben, die Kinder ſollen gut aufgehoben ſein, und man 
ſie in der Nähe haben 

—— Gebrauchsanweiſung für Kinder 
Das Kinderhotel iſt vom ſozialpädagogiſchen Seminar 

Kinder jeden Alters auf. Hortnerinnen betreuen die Kin— 
der. Das Hotel liegt in einem großen, alten Garten, es 
hat helle, große Räumlichkeiten, ſaubere, gekachelte Bade⸗ 
zimmer, Spielzimmer mit Puppen, Spieltiſchchen, einer 
grtoßen Puppenecke, einem Puppenkochherd, damit die Pup⸗ 
pen auch ihre Ordnung beibehalten, und die Puppenmüt—⸗ 

gtroßer Spielſchrank mit Baſteleien und vielen Geheim— 
niſſen, die die Jungens intereſſieren. Das Hotel nimmt 
nicht die kleinen Gäſte auf wie andere Hotels. Sier ſollen 
die Kinder wie zu Hauſe ſein. Die Eltern füllen bei Auf—⸗ 
nahme des Kindes einen Fragebogen aus. Aeußern ſchrift⸗ 
lch ihre Spezialwünſche uͤnd geben eine Art „Gebrauchs⸗ 
anweiſung“ dem Kinde mit. Mein Kind ißt kein Fleiſch! 

„mein Kind muß um ſo und ſo viel Uhr aufs Töpfchen“, 
mein Kind muß zur Schule gebracht und abgeholt wer—⸗ 
den“, „mein Kind — Vorſicht? 

daſchungen und die Kin „was“ es gibt. In der Sauptidee iſt der Speiſezettel etwa 
o; Morgens: Milch, Brötchen, Butter, Marmelade. Elf 
hr Rohes Obſt, Rüben, Kohlrabi, Radieschen Butter— 

ſchnitten. Um ein Uhr Mittageſſen: Suppe, Karoffeln, 

Mandelmilch oder Vanillemilch Kakao, Kirſchſaft, Marme⸗— 
ladeſchnitte Um ſieben Uhr abends: Milch, Gemüſe oder 
Grießbrei, Butterſchnitten. 

vBor dem Kinderhotel hält ein Auto. Ein neuer Gaſt 

SHotel auf Stunden, Tage, Monate und Jahre. Die 

tion hinter ſich ſoll ſich erholen, Ruhe haben, muß reiſen, 

eingerichtet. Es liegt im Tiergarten in Berlin Es nimmt 

er ihnen die gewohnte Mahlzeit zubereiten können. Ein 

Im ktäglichen Speiſezettel gibt es allerhand Ueber⸗ —8— raten jedesmal untereinander 

Gemüuſe, wenig Fleiſch Speiſe. Um vier Uhr nachmittags: 

Der Mante! 

— — 

Evchen, Dirk und Kinder aus aller Welt 
Epvchen iſt ſchon drei Monate hier und ſoll noch ein 
Jahr bleiben Sie iſt Stammgaſt und die Sauphſache 
vom Kinderhotel“, wie ſie den anderen häufig erklärt. 
Evchen iſt ein Waiſenkind, hat eine Tante die berufstätig 
iſt und Evchen nach einem Jahr zu ſich nehmen möchte. 

orläufig wird Evchen öfters von Tante beſucht, zu Spa— 
ziergängen abgeholt und „geht dieſe Woche mit Tante zum 
Schuͤtzen feſt.“ „Wenn es dann noch heiß iſt, werde ich eine 
Eiswaffel eſſen.“ Jeden Augenblick rennt Evchen zu Tante 
Hanni“ der Leiterin des Sotels umarmt ſie, drückt ſie und 
verbietet ihr „zu verreiſen“. Evchen will hinterher reiſen 
wenn es an der Reiſe nichts zu aäändern gibt. Aber ſonſt 
will ſie das Kinderhotel nie mehr verlaſſen — — nie mehr! 

Dirk, vier Jahre alt, rechnet ſich auch zu den Stamm— 
gäſten wie Evchen, und iſt natürlich auch die Sauptſache 
vom Hotel“. Er iſt regelmäßiger Wochenendgaſt. Jeden 
Sonnabend früh erſcheint Dirk pünktlich auf der Bildfläche, 
bringt ſeine eigene Bettwäſche mit, zahlt eine Mark fünf— 

zig Uund wird am Sonntagmittag ſeiner Mutter ſauber ge⸗ 
waſchen abgeliefert. 

Ein ſchwieriger Fall war der vierjährige kleine Wer— 
ner. Der ängſtliche, in ſein Söhnchen verliebte Vater, 
brachte ihn mit der Gebrauchsanweiſung: „Vorſicht, nicht 
aufregen, er hat etwas am Herzen.““ Wernerchen hatte 
dann auch etwas am Herzen. Einen niedlichen kleinen 
Bock. Sene erſte Frage war: „Wo iſt Kasperle?“ Dann 
wollte er immer das, was er nicht ſollte und in's Bett zu 
gehen weigerte er ſich ſo entſchieden, daß niemand ihm zu 
widerſprechen wagte. Bei jedem Knopf brüllte er und 
man mußte ihn mit ſtundenlanger Liſt in's Bett locken. 
Dann ſchlief ex aber ſofort, und als der Vater ihn holte, 
wollte er nicht weg. 

Zwei kleine zwei- und dreijährige Geſchwiſter aus 
Johannisburg, Henri und Bruno, konnten dagegen nicht 
ſchnell genug in die hübſchen Gitterbettchen gebrächt wer— 
den. Sie ſpielten darin — — Löwe. Ein Teil von Afrika 
war immer in ihren Gedanken. Hier lernten diesmal die 
Hortnerinnen von den Kindern ſprechen. Jeden Tag 
wurde fleißig „Buriſch“ geübt. 

Die kleine ſechsjährige Barabara aus New VYork ſprach 
nur engliſch und war darum mit der elfjährigen Lilo, die 
das ein zige gut engliſch ſprechende Kind war, gut befreun⸗ 
det. Wenm Lilo nicht da war, zog Barabara ein finſteres 
Geſicht und war nicht zu gebrauchen. 

Elo, Nany und Babyh, drei kleine Deutſch-Amer kane⸗ 
rinnen, weigern ſich dagegen. engliſch zu ſprechen. Sie 
wollen nur deutſch ſprehen und darum wird ihnen von 
den kleineren Kindern vorgeworfen, daß ſie „nicht echt“ 
ſincd. „Wenn ihr auch aus Amerika kommt, Amerikaner 

ſeid ihr deswegen doch nicht.“ Elo Nany, Babys Mutter 
ſieht ſich mit dem älteſten, achtzehnjährigen Sohn auf einer 
Autotour Deutſchland an. Papa kommt nach. 

Durch einen glücklichen Zufall, gegen ihren Willen, 
wurden die dreizehnjährige Charlotkte und der vierjährige 
Carl Gäſte im Kinderhotel. Das kleine Mädchen war aus— 
geriſſen und hatte das Brüderchen mitgenommen, um ihn 
nicht allein zu laſſen. Sie wollte ihn auf ihrer Reſſe nicht 
entbehren. Einen Beſchützer muß ein alleinreiſendes klei⸗— 
nes Mädchen ſchon haben Die Bahnhofsmiſſion inter— 
eſſierte ſich ſür das Pärchen, roch den Braten. Charlotte 
hatte die Schule geſchwänzt und die Reiſe war eine — 
ngſtreiſe — —* 

A— 
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Für Stammgäſte 
Jeden Tag gehen kleine und große Kinder am Kan⸗ 

derhotel vorbei. Leſen die Aufſchrift und ſind ſehr ſtolz 
auf „ihr Hotel“, auch wenn ſie nicht darin wohnen dürfen 
An der Gartentür iſt eine Art Programm“ angebracht. 
Oben auf dem Programm ſitzt Kasperle. Kasperle vom 
Kinderhotel hat viele kleine Freunde, die ihn täglich an— 

ſehen. Einmal hat er gefehlt Es klingelte an der Hotel⸗ 
tür. Eine Anſammlung Kinder ſtand da und fragte „wo 
denn heute der Kasper wäre?“ „Ohne Kasperle kein rich— 
tiges KAinderhotel. Er und die Stammgäſte ſind die Haupt⸗ 
ſache. 

Hoauswirtſchaft 
Weiße Filzhüte reinigt man mit einer Miſchung von 

Benzin uünd Magneſig Man reibt dieſe Maſſe gut ein 
und lTäßt ſie ſolange ſitzen, bis das Benzin verdunſtet iſt, ß t z alsdanu folgt ſcharfes Abbürſten mit einer nicht zu wer 
chen Bürſte 

* — 

Um zu veorhüten daß Schweißfliegen an Fleiſch gehen 
werden die betr Fleiſchſtücke büchtig mit dem allgemetn be 
kannten Küchenkraut Esdragon eingerieben. Das iſt erns 
vollſtändez haxmloſe Sache, und der Geſchmack des Fleu 
ſches leidet dadurch in keiner Weiſe 

Glaswaren, die wechſelnden Temperaturen ausgeſetzk 
ſind, werden widerſtandsfähiger, wenn man ſie gut in 
Stroh verpackt. in einen Kochtopf mit kaltem Waſſer ſetzt, 
das bei mäßigem Feuer zum Kochen gebracht wird Nach 
dem Erkalten nimmt man die Gläſer heraus, die jetzt an 
Härte bedeutend gewonnen haben,. 

Selle Strohhute reinigt man durch gründliches Ab⸗ 
bürſten mit nachſolgendem Einreiben mit einer halbier⸗ 
ten Zitrone. Solange der Hut noch feucht iſt, beſtreue 
man ihn mit pulperiſiertem Schwefel, der nach einigen 
Stunden mit einer reinen ſteifen Bürſte entfernt wird. 

Grasflecken in hellen Stoffen entfernt man mit Silfe 
von verdünntem Salmiablſpiritus. 

RNhabarber in Flaſchen. Nachdem die Stiele gut ge— 
waſchen ſind ſchneidet man ſie in kleine Würfel, die in 
gut gereinigte Flaſchen gefüllt werden Iſt die Flaſche 
voll, füllt man friſches Waſſer darauf, verkorkt und läckt ſie. 

Beifußſtrö ucher ſind die beſten Fliegenfünger. De 
Sträucher werden mit den Blüten nach unten aufgehängt. 
Mit beſonderer Vorliebe ſuchen die Fliegen dieſe Sträu— 
cher auf und bleiben darin betäubt hängen. Auch für 
Stallantſagen kommen dieſe Fliegenfänger in Frage. 

— 

Eegen Fuſten wird als Linderungsmittel eine Abko— 
chung von Weizenkleie unter Zuſatz von Kandiszucker und 
Zitronenſaft empfohlen. 

* 

Es iſt zweckmäßig und angeneehm, regelmäßig Naſen⸗ 
ſpülungen vorzunehmen Leider geſchieht das nur ſelten 
und von den wenigſten Menſchen und daher ſei auf den 
Wert regelmäßiger Naſenſpülungen aufmerkſam gemacht. 

oer auch an trüben und regneriſchen Tagen getragen weroͤen 
ſoll und dem, trotz ſeines praktiſchen Zweckes, nichts allzu Solides 

anhaften darf. — Die Formen dieſer Waäntel ſind im allgemeinen 
einfach entweder ohne jegliche Teilung oder mit einigen gut ge⸗ 
ſtellten Langsnähten verarbeitet. Außerdem gelten Steppereien und 
ſchmale abſtechende Blenden als gegebene Garnierungen. — Wir zeigen 
auf dieſer Abbildung ein paar flotte Mantel und ein Wantelkleid, 
zu dem ein aus gleichem Waterial gefertigtes kurzes Cape getragen 
wird. Dieſer Anzug wirkt durch die Zackenverarbei ⸗ 
tung und durch die große Schleife aus gelacktem, ſchwarzem 
Seidenband außerordentlich feſch. ¶ Unſer Modell I701a0 
iſt in ſeiner einfach · ſchlichten Form fuͤr einen Sport · 
ſowie für einen Regenmantel gleich geeignet, nur, 

wird man es in dem einen Fall aus weißem Flauſch, 

— 
Som fallt ſtets eine wichtige Rolle zu, dem praktiſchen Wantel, ——9 

in dem andern Fall dagegen aus einem melierten Woll⸗ 
ſtoff oder einem kamelhaarartigen Gewebe herſtellen. 
Und wahrend man den prabktiſchen Mantel mit farb ⸗ 
lich unauffälligen Pasſspeln garnieren kann, ſehen an 

einem weißen MWantel leuchtend rote oder auch mittel-⸗ 
blaue Paspel außerordentlich ſchön aus. — Die typiſche 
Form des prabtiſchen Mantels, der zu allen Jahres ⸗ 

zeiten getragen werden kann, wird durch unſer Wodell 
97017 veranſchaulicht apart an dieſem Mantel ſind ſo⸗ 

zZu dieſen Manteln nicht willkurlich jeder Hut getragen 

große Filzhütchen in Frage, die, wie auch Mützen und 
Kappen, ſchief auf dem Kopf getragen werden. Auch 
auf die Farbe des Hutes oder der Kappe iſt zu achten. —9 

nitte erbältl 269 
Lyon⸗Schnitte zu den abg 

2 

33 aus mode⸗ 
farbenem Gabardin i i 

wohl die abwãrts der Ellbogen puffig erweiterten Armel, uͤnd 
die unten von durchſteppten Patten zuſammengehalten Knopfſchluß. Armelpatten uͤnd 
werden, als Naturli Gürtel ſind mit Stepperei ver auch die breiten Revers. — Natuͤrlich darf —* — e 

10 em breit. on⸗ werden; neben den kleinen jugenolichen Kappen und Sröße 404, — 
WMůtzchen kommen vorwiegenoͤ kleine, höchſtens mittel⸗ erhältlich. (Großer Schnitth 

— — 
7010 Wantelkleid mit abnehm ⸗ 

Als beſonders modern und wegen ihrer Sleidſamkeit 3 e e 
beliebt ſind, ſofern die Farbe des Mantels indifferent Kragen und Schleife aus einfar⸗ 
iſt, alle lebhaften Tone NRe Blau, Grun und Rot, Zu bigem Waterial. Stoſſperbrauch. 

inem jugenduch friſhen Seſicht paßt aber auch an We 
weeißes Wuͤtzchen.l — Zu allen WModellen ſind Ov o n⸗GStoße 42 d 36 hierzu erhait: 

lich 9 ch ARrrer Schniat 
ebildeten Modellen ſind erhältlich bei Guſtav Lyon. Warſchau, ul. Bielanſka Nr. 6. 

70158 Sommermantel aus mode 
arbenem Wollſtoff mit neuartigen 

Capekragen und abgeſteppten Randern 
Der Guürtel läßt die vordere Witte 
frei. Stoffverbrauch; etwa 3,258 m 
130 em breit. LHyo n⸗Schnitt 
Groöße 42, 40, 46 u. 48. (Gr. Schnitt) 

J7040 Der Sportmantel aus weißem 
Wollſtoff iſt mit farbigen Blenden 
effektvoll garniert, Aparte gerade ge⸗ 
ſtellte Taſchen. Stoffverbrauch: etwa 
375 m, 130 em breit. Oh on⸗ 

— Sſchen it t, Sroße 40 und a8 bier⸗ 
au erbãltlich. (Grober Schnitt 

J 
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Umerhaluunss⸗Veilase 
—RA..Ivuv—— Feierſtunde der „Sreĩen Prefſfe⸗ 

Montag, den 24. Juli 1933 

Wie alt iſt die getmaniſche kKultur? 
Von Sans S. Reinſch. 

Sitlich und geiſtig führt die abendländiſche Menſch— 
— eſchichte bere its deutlich beweisbar bis in einen Kui—⸗ 
abhſchnitt hinauf den wir als die ungere Steinzeit be⸗ 
Eden. alſo bis 6000 v. Chr. Schon damals läßt ſich eine 
5 völkiſch orientierte Gemeinſchaft Nordeuropas 
7 chweiſen die nach Wirths Forſchungen, üm die Nordſee 

engere Heimat anſäſſig war. Die in unſerer Zeit da⸗ 
von kündenden Denkmãler germaniſcher Kultur ſind die 
Aohen Steingräber oder Megalithgtäber, Doimen, Ru— 
Lenſteine, lszeichnungen uſw., die ſich in Dänemark, 
gen Norwegen, Schottland, Skandinavien, Nord— 
Sutſchland, Riederland, Rordweſtfrankreich und ſogar in 
sRanien finden. Nord⸗- und Weſteuropa wurden damals 
& dieſem Kulturkreis umfaßt. Er bildete eine Einheit 

Weltanſchauung, der Reugion, der Kultur und des 
ultes ſowie deſſen Symbolike aus der dann ſpater die 

heutige Schrift hervorging. 
iſes reichte, wie alle Forſcher übereinſtimmend und un— 

gbhãngig voneinander fanden, ſogar bis nach Paläſtina, 
MNien Aegypten, Afrika, Amerika, alſo auch bis Indien 

hing⸗ Japan. Daß die Deutſchen Träger dieſer Kul— 
urſprünglich waren, geht nach den genannten For— 
ungsergebniſſen eindeutig aus den gefundenen Kultur— 

enkmälern hervor. 
Vrof. Dr. Achelis, Rektor der Univerſität Leipzig, geht 

nit Guido v. Liſt darin einig, daß die — ye 
bereits S000 Jahre vor Chriſtus beſtand und um 4000 
v. Chr. ihre höchſte Blüte erreichte, ſo daß wir heute von 
mer 6060jähr gen germaniſch-nordiſchen Kultur wenig⸗ 
tens ſprechen köͤnnen! Wendrin hat an Hand der Feils— 
bildzeichn ungen in Bohuslän ermitteln können, daß die 
deutſche Sprache als ariſches Kulturgut weit älter als alle 
Scherben und Steinſplitter zuſammengenommen ſein muß, 
denn eme ſolche Sprache braucht eine lange Entwicklungs— 
Xit. Ferner ſoll ſie nach ſeinen Forſchungen, womit an— 
dere Forſcher konform gehen, die Quelle aller anderen 
EPprachen, die Runenſchrift Quelle aller anderen Schriften 
ſein, und Marby nennt beide daher nicht mit Unrecht eine 
he lige Schrift“. Prof. Neugebauer vom Aſtronomiſchen 
Recheninſtitut Dahlem beſtätigte durch Gutachten, daß die 
Felsbilder wenigſtens 200 000 Jahre vor heme entſtan— 
den! Marby fand aus den Formen der ſpäteren Runen⸗ 
ſchriftreihen, daß alle Schriften der Erde zerftückeltes ger— 
waniſches Schriftgut ſind. Das 33er Futharkh, das aus 

m alten Atlankis, dem Zentralſitz der Germanen vor 
Dmnd 12000 Jahren, ſtammt, iſt die längfte der alten 
Schriftrunenreihen. 

Guido von Liſt, Wendrin, Marby und Wirth wenden 
ch ſcharf gegen die bisherige Theſe, daß dieſe Kuliur aus 
Indien, von den Indogermanen, nach Deutſchland gebracht 
worden ſei. Die Urheimat der Arier lag vielmehr im 
hohen Norden, und von hier aus gingen die Auswande— 
der⸗ und Koloniſationszüge erſt ſüdwäris. Sie lehnen auch 
jaſt alle den Begriff Indogermanen ab, denn es habe ſich 
höchſtens um Ario⸗Indier gehandelt, alſo um Arier, die 
ſich mit der Urbevölkerung Indiens miſchten und dann 
paͤten wieder nach dem Norden zurückwanderten. Aſtro— 
nomiſchen Berechnungen zufolge erfolgte die Einwande— 
tung der Arier in Indien — nicht einmal die erſte! — 
etwã M00 Jahre vor unſerer Zeitrechnung. Der Aſtro— 
nom Bailly exrechnete das Jaht 3102 vor unſerer Zeit— 
eqhnung. Liſt beziffort das Alter der ariſchen Wurzel— 
Ahe auf 1600 000 Jahre, das der Ariogermanen auf 
—2 Jahre. Aus der ariſchen Wurzelraäͤſſe gingen die 

tiogermanen hervor, aber auch die Ario-Inder, die ari— 
en Berberſtämme Nordafrikas, die Andaluſier und die 
uanchen der Kanariſchen Inſeln u. a. 
Wenn nun für Letzteres noch genauere Belege erſt er⸗ 
dracht werden müſſen, ſo ſteht doch immerhin ſchon eindeu— 
tig feſt, daß die Inſchriften auf den alten Kulturdenkmä— 

Der Maler Walter Leiſtikow 
Zum 25. Todestage des Meiſters aus Bromberg 

(geſt. 24. Juli 1908) 
Von Ruth Thorrin 

Was nennt man groß, .. als was mit unwahr— 
geinlichem Erfolg der Mutigſte begann.“ Walter Teiſti— 
low war eine große Perſonlichkeit als Künſtler und 
Menſch. Und eine durch und durch klare, vornehme Na— 
tur, die inſtinktſicher, nie raſtend, eigene Wege ging und 
das Reue ſchuf, unbekümmert um den Tadel und den 
Beiſall an Sinz und Kunz und doch nie brutal verletzend 
vorging; das wäre ſeiner ganzen Weſensart unmöglich 
geweſen. Man weiß, wie ihn die Berliner Alademie als 
alentlos entließ. Es muß ein Sturz aus allen Him— 
meln geweſen ſein, denn er wollte Maler werden ſeit ſei— 

früheſten Kindheit, und er zeichnete alles mögliche ſeit 
indertagen ſchon. Ich habe einmal ein einfaches, weißes 

dewen von ihm geſchenkt bekommen — und beſitze es 
heute noch — mit Tier⸗ und Märchenbildern in Blei— 
ſtift, die er ais zwölfjähriger Knabe gezeichnet hat Und 
ſeine Mutter, das ſilberhaarige „Ma'ſchen“, wie ſie nur 
genannt wurde, erzählt, daß er als kleiner Bengel ein— 
mal ſtürmiſch die Arme um ſie geſchlungen und gerufen 
hätte: Nur einen Tag Maler ſein und dann ſterben.“ 
Alſo muß ihn der Vernichtungsſpruch der Unfehlbaren an 
der Akademie ſchlimm getroffen haben. 

Zum Glück beſaß er die ſtarke Elaſtizität und den in— 
ſtinltidven Glauben an ſich ſelbſt, der alle Großen auszeich— 
net. Er ſtudierte außerhalb der Akademie weiter bei dem 
Landſchaftsmaler Elte, lam ſebr bald über die unver— 

Der Einfluß dieſes Kultur-⸗ 

lexrn urgermaniſches Geiſtesgut ſpiegeln. Die älteſten In— 
ſchriften ſind eine ausgeſprochen lineare Syſtemſchrift, die 
auf der ſteingeitlichen kalendariſchen Kultſymbolik des 
Nordatlantikgebietes beruht. Aus dieſer ſteinzeitlichen 
Hieroglyphik ging auch die germaniſche Runenſchrift her⸗ 
vor, machte einige Wandlungen durch, ſchließlich um den 
Beginn unſerer Zeitrechnung wieder eine Abwärtsent⸗ 
wicklung, der endlich die Ausrottung des Runengutes, die 
Entwertung der Runenwortſchrift zur lateiniſchen und 
„deutſchen“ Buchſtabenſchrift folgte. Die erwähnten älte— 
ſten Denkmäler aber aus der zweiten Hälfte der älteren 

Steinzeit, dem Zeitraum von etwa 25000 bis 12000 v. 
Chr. bezeugen heute noch eindeutig, daß dieſes Kulturgut 
urgermaniſches Eigentum iſt. Niemals lernten die Ger⸗ 
manen — ſo viel iſt heute erwieſen — erſt von den Se— 
bräern, Römern oder Indern leſen und ſchreiben oder gar 
ſprechen, ſondern die germaniſchen Runen waren, wie die 
Voluſpa (60) es kündet, bereits vor Jahrzehniaufenden 
Runen des „großen Gottes“. 

So findet auch der nordiſche Menſch, der Deutſche, zur 
geiſtigen Erbmaſſe der Ahnen wieder zurück, ſobald er ſich 
ganz dieſe zu eigen macht. 

In der Dukeſtreet, nicht weit von Piccadilly, liegt 
Dunhill. Dunhill iſt der weiße Punkt in der Geſchichte 
des Tabaks. Der weiße Punkt — Dunhills Schutzmarke 
— ziert jeden Stiel ſeiner ſündhaft teuren Pfeifen. So 
teuer, daß ſie eigentlich zum Rauüchen zu ſchade ſind. Sie 
ſind auch mehr mythiſch und legendär, entrückte Symbole 
der Proſperith des Rauchens, und dürfen ſeufzend für ſich 
erſehnen, daß ſie weniger geprieſen und fleißiger geſchmö— 
kert ſein wollen. 

Aber daß das Schmauchen dieſer — oder anderer — 
Pfeifen eine Wiſſenſchaft und eine Kunſt, ein Studium 
und eine Verantwortung iſt, das wird man in dieſem La— 
den demütig gewahr. Man betritt ihn als ein niedriges 
Weſen, das eine Wolke mißratenen Dampfes roh vor ſich 
herpafft, und verläßt ihn als ein beſſerer Menſch und Rau— 
cher, eine Tradition zwiſchen die Zähne geklemmt und die 
Erfahrung von ein paar Jahrhunderten durch die Lippen 
puſtend. In einer Stadt und einem Land, das die Ta— 
bakspfeife zum nationalen Symbol und Inbegriff männ— 
licher Behaglichkeit erkoren hat. darf dieſe Hochſchule des 
Rauch⸗Luxus mit allen ihren Schrullen und Extravagan— 
zen, ihrer weihevollen Wiſſenſchaftlichkeit und ihrem hoch— 
gezüchteten Spezialſtätentum nicht fehlen. Für dieſen 
Kundenkreis iſt auch das Brimborium vom Rauchen ein 
ſfüßes und edles Opiat. 

Der Laden alſo iſt wie eine Moſchee ſo groß, ſo laut— 
los und gewölbig. Tabakbraun alles, vom Teppich bis 
zur Decke, und tabakblau und ⸗-würzig die Luft. An einer 
Art Tabak-Bar miſcht man in Mörſern und Töpfen, auf 
Waagen und Schalen die Gebräue, deren Los es iſt, ſich 
erſt in ihrer Aſche zu erfüllen. Aus unzähligen Krügen 
je eine Priſe — und das Ergebnis iſt dann ‚Dein Geheim— 
nis“. Denn hier iſt faſt jeder Kunde Stammkunde, dh. 
er hat eine Nummer in einem dicken Buch, in dem auch 
der König und der Prinz von Wales und auch ſonſt noch 
etliche „gekrönte Zungen“ verzeichnet ſind, und dieſe Rum— 
mer birgt das Rezept für die individuelle Miſchung, die 
nur für dieſen perſönlichen Geſchmack hergeſtellt wird. In 
dieſer Karthotek der Düfte findet man ſo ziemlich jeden 
der menſchlichen Naſe erreichbaren und erträglichen Ge— 
ruch — vom geröſteten Honig bis zum ſchwelenden Teer. 

Eine Vitrine mit dem zäckigen Pfeifen-Ungetüm, das 
Sir Walter Ralegh, der Ahnherr engliſcher Rauchkunſt, 
1618 auf dem Schafott rauchte, bis er es zwei Sekunden 
vor der Hinrichtung ſeinem Freunde Andrews, dem Biſchof, 
himüberreichte, leitet ſinnfällig zur Pfeifen-⸗-Abte lung wei— 
ter. Ein halbes Hundert Pfeifenformen, geſchnitzt und 
gedrechſelt, gebogen und grade, krißlig und glatt, und jede 
aus hundertjährigem Holz — anders tut maän's hier nicht. 
Alle übrigens aus italieniſchem Bruyere, das die beſten 
Pfeifen ergeben ſoll. In einer alten Fabrik, mehr Sput— 
haus als Werkſtatt, weit draußen hinder London, werden 
mit alchimiſtiſcher Heimlichkeit nach gehüteten Rezepten 
dieſe hölzernen Juwele geboren und verfertigt. 

Aber ſelbſt in England raucht nicht alle Welt Pfeife 
und mit weltlicher Großzügigkeit, ein wenig mitleidig und 
ſehr geſchäftstüchtig, hat Dunhill auch die anderen Foörmen 
des Rauch-⸗Konſums an ſeine Männerbruſt gepreßt, in der 
auch ein Herz für alle hold weiblichen Liebhäbereien 

— 

ſönliche, überlieferte Methode heraus, und fing an, ein 
Eigner zu werden. Das „Kopieren“ wurde ihm bald Un— 
möglichkeit, ebenſo das „Komponieren“ verſchiedener Skiz— 
zen zu einem „Bilde“. Er wanderte hinaus ins Freie und 
ſtudierte in und an der Natur ſelbſt: kleine, ſonnendurch— 
leachtete Gartenwinkel mit flatternder, bunter Wäſche — 
Netze, die am Boot trocknen — Kinder am Brunnen 
plantſchend, eine alte Dorfkirche unter blühenden Apfel— 
bäumen, Feldraine uſw. — 

Bei aller Konzentration auf ſein Studium, geriet er 
nie in Gefahr, einſeitig zu werden. Davor ſchützte ihn 
ſein reger Geiſt, ſeine vielſeitigen Intereſſen. Er nahm 
lebhaft-warmen Anteil an allem Geiſtesleben ſeiner Um— 
gebung, und ſeine ſcharfen Augen ſonderten raſch das 
Weſlentliche aus Unweſentlichem. Er verkehrte nicht nur 
mit den beſten und bedeutenden Malern Berlins (Co— 
rinth, Liebermann, Skarbina, Müller-Kurzwelly, Klin— 
ger, v. Hofmann gehörten zu ſeinem Freundeskreiſe), in ſei— 
nem Atelier gingen auch alle jungen, hochbegabten Lite— 
raten, die etwas zu ſagen haben, aus und ein. Max Halbe 
las ſeine „Jugend“ hier zuerſt vor, und in dem kleinen 
Blockhauſe im Grunewald, das Konſul Roſenberg Leiſti— 
kow mehrere Jahre zur Benutzung als Sommerwohnung 
überlaſſen hatte, trug Gerhart Hauptmann das Manu— 
ſtript des „Armen SHeinrich“ und des „Hannele“ vor. 

Otto Erich Hartleben, Wedekind, Makay, der Schau— 
ſpieler Kittner und der Theaterleiter Dr. Brahms vervoll— 
ſtändigten den Kreis. 

Im Frühjahr 1892 hatten Leiſtikow und ſeine Geiſtes— 
genoſſen die Vereinigung der XI gegründet. Es waren 
die Maler, die die moderne Kunſt in Berlin vertraten 
und die auch dem modernen Kunſtgewerbe Bahn brechen 
wollten. Leiltikorꝛs kleine Naturausichnitte janden Bei⸗— 

Die Rabedeale des Tabaes 
ſchlägt. Man kann nicht raffinierter die erhaben ernſte 
Beſchäftigung mit Pfeifen, Tabak und Pfeifentabak mit 
der Aufzucht koketter Verſpieltheit kombinſeren. Aber zu⸗ 
nächſt einmal iſt — als Uebergangsglied — das Zigarren⸗ 
Kontor da, Inſel auf einer Inſel, auf der Zigarren ſo 
häufig ſind wie etwa Königsberger Klops. Zigarrenrau⸗ 
chen iſt daher ein ziemlich feudaler Sport und der aroma⸗ 
tiſche Keller, in dem die Importen aufbewahrt werden, 
iſt denn auch eine Art Klubheim für hohe und höchſte Herr⸗ 
ſchaften in Corona⸗Format. 

Jeder Kunde hat in dieſem Havanna-Sanatorium, 
das durch eine Art Bruſtkaſtentechnik in bekömmlichem 
Klima gehalten wird, ſein Regal mit ſeinem Namen und 
kommt ab und zu mal aus dem nebliggrauen Piccadilly 
herein, wenn er Luſt hat, eine Zigarette aus ſeiner Kiſte 
zu rauchen. Amerikaniſche Kunden, die ihr Kraut grün 
und wabblig lieben, haben einen beſonderen, anders tem—⸗ 
perierten Raum, mit den gleichen „Zigarren⸗Safes“ aus 
Sperrholz mit eingebrannten Indianern, Negern und Su— 
matra⸗Mädchen, maleriſch hingelagert zwiſchen Palmen 
und Takelwerk 

Das alles iſt ſo „ſeriös“, wie es für eine „gute, alle 
Firma“ richtig iſt. Feudalität, Tradition, Qualität, Un— 
veränderlichkeit — unverrückbare Begriffe zwiſchen May— 
fair und Weſtminſter. Aber es gibt eben auch die „kapri⸗ 
ziöͤſe“ Abteilung — als Zugeſtändnis und geſchäftlicher 
Anſchluß an den „Lauf der Welt“ und den „Wandel der 
Zeiten“ Hier ſieht man natürlich auch mehr die elegan— 
ten, ſchrecklich reichen Damen der alten und neuen Welt 
beim shopping, wenn man Einkäufe in einem Tabakladen 
zwiſchen 10 und 1000 Pfund noch shopping (und nicht 
shocking!) nennen darf! 

Denn hier iſt alles lächerlich luxuriös und lächerlich 
teuer — wenn auch von der höchſten Vollendung, die HRand 
und Maſchine leiſten kann. Die koſtbarſten Spielzeuge 
der Welt — neben Gegenſtänden des däglichen Milliſnär— 
bedarfs, die ausgefallenſten Kinkerlitzchen. Feuerzeuge, 
die beim Anknipſen eine verborgene Uhr aufziehen, und 
ſolche, die in ſilbernen Jagdhörnern verſteckt find. Ziga— 
rettendoſen, die ſich von ſelber öffnen, wenn die Nadel 
eines eingelaſſenen Kompaſſes auf Oſt-Süd⸗Oſt zeigt. An— 
dere, die ſich zu den Klängen einer Spieluhr fächerartig 
aufklappen, einladend im Kreiſe drehen und wieder 
auſte rnartig zuſammenſchlietzen. Eine ganze Kolleltion 
von Zigareltenetuis mit geheimer Aufſchnapp⸗Klappe, my⸗ 
ſteriös und funkelnd von Brillanten, Topaſen und Kriſtall 
— hergeſtellt ausſchließlich für reiſende Maharadſchas, die 
ſolchen Schnokus ſtatt weißer Elefanten ihren Lieben mit 
nach Hauſe bringen. 

Von der Schwelle dieſer alt neumodiſchen Ali⸗Baba⸗ 
Höhle für blauen Dunſt und goldnen Tand aus lann man 
ſchon Not, Kriſe und Arbeitsloſigkeit vorüberſchwanken 
ſehen, wie Schatten vor der Sonne Und trotzdem iſt es, 
ſo reich und alt, ein intereſſantes, ein typiſches Stück Lon— 
don. Ein Fabel-Laden voll Fabel-Sachen — es fehlt nur, 
die würdigen, gemeſſenen, älteren Gentleman-Verkäufer 
bedienten einen in GlacéHandſchuhen. Und, beñ Allah, 
es fehlt nicht — ſie tragen ſie wirklich! 

G. F. Salmony. 
— — 

fall, genügten ihm aber ſelber nicht mehr. Er ſuchte nach 
großartigeren Motiven, und fand ſie in der nordiſchen 
Heimat ſeiner Gattin, die aus Dänemark ſtammte. Zetzt 
entſtanden die „Ruinen von Wisby“, Sügelketten und 
Waldbilder — erhabene Naturſchilderungen Dänemarks. 
Bald fing er an, angeregt durch nordiſche Motive, ſich aufs 
lebhafteſte kunſtgewerblich zu betätigen. Entwürfe von 
Möbeln, Teppichen, Wandſchirmen und hochlehnigen Stüh— 
len entſtanden, und überall tauchten die heidniſch-nordi— 
ſchen Pferdeköpfe auf, ziehende Wildſchwäne, Reiher und 
ornamentale Wellen der dunklen, norwegiſchen Fijorde. 

Im Jahre 1898 gründete Leiſtikow die „Sezeſſion“. 
Eigentlich angeregt durch einen Aerger und Mißerfolg: die 
Ausſtellung am Lehrter Bahnhof hatte eins ſeiner wert— 
vollſten Bilder — „Schwarze Föhren“ — abgelehnt. Dar— 
um ſuchte er nach einer Möglichkeit, außer den „Elfen“ 
einer größeren Gruppe jüngerer Künſtler eine eigene all— 
jährliche Ausſtellung im eigenen Gebäude zu ermöglichen. 
Die modernſten Maler Berlins folgten dem Ruf, und als 
Präſident wurde Max Liebermann gewählt. So entſtand 
auf Leiſtikows Anregung die „Sezeſſion“ in der Kant⸗ 
ſtraße am Theater des Weſtens. Viele, Leiſtikow befreun— 
dete Mäcene unterſtützten das junge, aufblühende Unter— 
nehmen mit Geld, und kunſtfreundliche Induſtrielle und 
Privatgalerien erwarben Bilder und kunſtgewerbliche Ar— 
beiten. Leiſtikows Bilder waren ebenſo geſucht wie ſein 
Unterricht; es war wohl die glücklichſte Periode ſeines 
Lebens, reich geſegnet mit inneren und äußeren Erfolgen. 
Er hatte Berlin die Augen geöffnet für die herbe, melan— 
choliſche Eigenart und Schönheit der Mark; es gab keinen 
Kunſtſalon in Berlin Wäohne einen „echten Leiſtikow“, 
am beliebteſten waren ſeine Grunewald-Seen. Er hieß 
quiziell der „Maler der Maxk Brard⸗vbura* 



Feierranden Nr. 202 

„Das Tierkino kommt!“ 
Einen Tag lang ſteht das Leben des ganzen Dorfes 

vorher beginnt es. Da tauchen auf der Landſtraße die 
Scheinwerfer eines Autos auf. Am Marktplatz wird ge— 
ſtoppt. „Wo wohnt der Herr Lehrer?“ fragt der Mann 
am Steuer. Und während die zwei Inſaſſen des Autos 
eine Stunde lang irgendetwas Geheimnisvolles mit dem 
Dorflehrer beſprechen umlagert die Dorfjugend den Wa⸗ 
— „Tierſchutz“ buchſtabieren die ABC-⸗Echutzen die große 

ufſchrift über dem Führerſitz. Seltſame Koffer und Ki⸗ 
ſten werden beſtaunt. 

Am nächſten Morgen löſt ſich das Rätſel des nat 
lichen Autobeſuchs. An der Gemeindetafel hängt ein Pla⸗ 
tkat. Gelbe Zetiel liegen in den Briejkäſten und werden 
in der Schule verteilt: „Einladung zu Film und Vortrag: 
Ernſtes und Heiteres aus dem Tierleben“. Was ſoll das 
bedeuten? Man verſteht doch gerade genug von den vier⸗ 
beinagen, gefiederten oder geſchuppten Weſen, man hat 
doch laglich mit ihnen zu tun, glaubt ihr Leben genau zu 
kennen, ihre Leiden und Freuden mitfühlen zu können ... 

Aber am Abend, wenn ſich die Buben und Mädels, 
dielo mit ihren Eltern, im engen Schulzimmer verſam⸗ 
melt haben, wenn die ſcharze Tafel mit einer Leinwand 
beſpannt iſt und aus einem kompligierten Apparat der 
erſte Lichtſtreifen in den verdunkelten Raum fällt — dann 
edkennen plötzlich die Jungen und die Alten, wie achtlos 
ſie bisher an ihren Freunden, Helfern und Mitverdie⸗ 
nern den Tieren, vorbeigegangen ſind. Vier Filme rol⸗ 

neuen Dingen aus der Welt der Tiere: von Tierfreund⸗ 
ſchaften und Tierhumor, aber auch von kaum geahnten 
Schmerzen, die der Venſch unbewüßt oder gar mutwillig 
ſornen ſtummen Kameraden zufügt — von drückendem 
Zuwcug von Peitſchenhieben, von zu engen und feuch⸗ 
ten Ställen, von zuckend erſtickenden Fiſchen, leidend da⸗ 
hinſfiechenden Hunden, von den Qualen des Schlachtviehs 
und erſäuften Katzenkindern. .. Eine ganz neue Welt 
tut ſich vor den Zuhörern und Zuſchauern auf, und der 
Schlußappell des Redners, mitzuhelfen am Werk des Tier⸗ 
ſchutzes, fällt in offene Herzen 

Am nächſten Morgen ſind die Kinoapparate eingepackt, 
der Motor brummt, und die Fahrt ſoll weitergehen Lang⸗ 
ſam humpein die Räder über die Dorfſirahe.“ Ba — noch einmal wird halt gemacht. Im Hof eines Hauſes heult 
ein Kettenhund. Die beiden Männer ſteigen aus, bitten 
den Hausherrn um zwei Minuten Gehör. Die Kette die— 
ſes armen Hundes iſt viel zu kurz. Könnte man ſie nicht 
verlängern? Und das Halsband ſchneidet zu ſehr ins Fell 
ein. Hier — und aus dem unergründlichen Innern des 

Verſtändigung bei Zieren 
Von Hans Hyan. 

Bei einem Waldſpaziergang beobachtete ich einen Kna⸗ 
ben, der ſich in der Nähe eines Termitenhaufens nieder⸗ 
gelaſſen haſte und den roten Waldameiſen zuſah, wie ſie 

ihren ſtrahlenförmig vom Bau ausgehenden Zu⸗ 
fahrtsſtraßen gechäſtig hin und hereilten. Er war eben 
dabei, den kleinen iterinnen Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. 

„Sehen Sie“, ſagte er. „das Aeſtchen hier, das hat 
eine allein aus dem Weg geräumt. Das Streichholz, da 
haben ſchon zwei dran gearbeitet. Und jetzt werd' ich mal 
den Zweig hier (der etwa fingerdick war) ein bischen feſt⸗ 
tlemmen. 

Er tat's. Die nächſte Ameiſe kam und rannte, bei 
dem Zweig angekommen aufgeregt zurück. Sie hielt eine 
andere Arbeiterin, die ihr entgegenlam, an und verſtän⸗ 
digte ſich mit ihr —ã— Betaſten mit den Mandi—⸗ 

beln (Beißzangen). nn liefen ſio beide weiter nach 
rückwärts, bis ſie noch zwei andere Kolleginnen erreichten. 

Und nun gingen alle vier vorwärts und ſofort an die 
Arbeit. Es dauerte gar nicht lange, da hatten ſie das im 

Verhältnis zum Ameiſengewicht ſehr ſchwere Zweigſtück 
aus dem Wege geräumt. 

Der Junge begleitete mich dann und er erzählte: 
„Wir haben einen Terrier zu Hauſe und eine Katze. 

And eine Zeitlang hat Mutter ſich immer gewundert, 
wo die Eier blieben, die ſie in dem an der Wand hängen⸗ 
»den Eierbrett in der Küche aufbewahrte. Eines Nachmit⸗ 
dags, wo ſie nicht, wie gewöhnlich, ſchlief, iſt ſie auf ein 
leiſes Miau unſeres Peters hinausgeſchlichen in die Küche, 
und da ſah ſie daß der Kater geſchickt vom Schrank aus 

auf den ECierbord geſprungen war und ein Ei nach dem 
anderen hinunterwarf, wozu Terry ihn durch leiſes Bel⸗ 

len aufforderte. Unten leckte der jedes Bißchen vom Bo⸗ 
den auf und fraß auch die Eierſchalen bis aufs letzte!“ 

Auf die Frage, wie er dazu käme, ſolche Tierbeobach⸗ 
tungen anzuſtellen, erzählte der Junge, ſein Vater ſei frü⸗ 
decer geweſen und ſie hätten lange draußen im 

de gewohnt. 
„Da hatte Vater mit den wildernden Hunden viel 

Aerger“, ſagte er, „im Dorf hatte der Gaſtwirt einen 
Teckel. Und der Müller, der unten am Bach wohnte, einen 
4 hen, gelben Hofhund. In der erſten Morgenfrühe — 

das hab' ich rausgekriegt, — kam der Techel durch das 
gghee Vorf bis zur Mühle, ſetzte ſich vors Tor und, bellte 
leiſe. Dann dauerte es gar nicht lange, kam dem Müller 
„ein Hettor aus der Sütte, und heidi! über den Zaun, wo⸗ 
xauf die beiden losgingen auf die Jagd. Mein Vater hat 

9 viel Mühe gegeben, ehe er die beiden Stromer ab—⸗ 
ʒafſen konnte. Die verſtanden ſich aus der Jagd ausge⸗ 
zeichnet Der Teckel. der mit ſeinen ku: en Beinen nicht ſo 
gut rennen konnte, legte ſich am We ꝛl der Rehe oder 
Haſen auf die Lauer und der 35 e Gelbe trieb ihm das 
Wild zu. Und ſchon hing der Teckel dem Haſen oder dem 
Reh an der Droſſel (Kehle). Aber eines ſchönen Mor—⸗ 
gens hat Vater den beiden das Wilddieben ein für alle⸗ 
mal verleidet.“ 

Es verabreden ſich alſo die Tiere, wie die Menſchen, 
aum Guten und zum Schlechten. Die Frage ſtellen. heißt: 

Daß Taͤerſchutzauto 
Tierkino in der Dorfſchule. — Ein Jahr Werbefahrt des „Deutſchen Tierſchutzvereins“ 

mter dem Zeichen einer kleinen Senſation. UAUm Adend 

len ab, und ein geſchickter Redner ſpricht dazu von ganz. 

tommit! 
Wagens taucht ein neuer Koffer auf — hier iſt das Pu—⸗ 
ſter'eines Halsbandes, wie es ſein ſoll. Ließe ſich das 
nicht beſchaffen? In der nächſten Stadt, bei der nächſten 
Gelegenhéeit ·. . Und dort, die kleine Ziege die kann ſich 
ja gar nicht umdrehen in ihrem elenden Holzerſchlag. Ein 
paar Stunden Arbeit, ein paar Holzbretter — und ſchon 
iſt aus dem erbärmlichen Loch ein geräumiger, luftiger 
Stall geworden. Der Hausherr ſieht es eim, verſpricht. ſo⸗ 
fort an die Arbeit zu gehen, und ſchüttelt den Kopf über 
die Leute, die ſchein bar ſo ausgefallene Sorgen haben ... 

Vor einem Jahr verwirklichte der „Deunſche Tier⸗ 
ſchutzverein“ einen Gedanken, dem Großzügigkeit und Ori⸗ 
ginalität nicht abzuſprechen iſt. Mit beſonderer Unter⸗ 
ſützung des preußiſchen Kulturminiſteriums, das im amt⸗ 
lichen Schulblatt die Mitwirkung der Lehrer forderte, be⸗ 
gaſin ein regelrechter „Kreuzzug“ gegen den Unverſtand 
und Mutwillen, unter dem das Tier vielfach zu leiden 
hat. Das Auto des Tierſchutzvereins wurde mit einem 
Schmalfilmprojektor und Bildſtroifen verſehen, mit gan⸗ 
zen Muſterkoffern voll tierfreundlicher Erfindungen und 
Konſtruktionen. mit Modellen und Propagandamaterial 
für Geſpann⸗Anzugsmittel, Fiſch⸗ und Schlachtviehbetäu⸗ 
bungsſyſtemen, ſ— rzloſen Törungsapparaten, Erleichte⸗ 
rungen beim Melken. Dann ging die Reiſe los: über Ka⸗ 
lau nach Spremberg, durch den Spreewald. über Torgau 
noch Wuͤltenberg, Blitterſeid und Halle, durch Anhalt nah 
Magdeburg und von hier nach Leipzig. Keines der klei⸗ 
nen Dörfer am Wege wurde ausgelaſſen, überall fanden 
in den Schulen und Sälen Vorträge und Filmvorführun⸗ 
gen ſtatt — insgeſamt über 600. ehr als 1600 Orte ſind 
Iin dieſem Jahr erfaßt, annähernd eine viertel Million 
Filmmeter abgerolli, 22 000 Kilometer Wegſtrecke zurück⸗ 
gelegt worden. Faſt 170 000 Schulkinder und Erwachſene 
ſaßen vor der Leinwand. Ein beſonders hübſches Werbe⸗ 
mittel, das noch lange an den Beſuch des „Tierkinos“ zu⸗ 
rückdenken läßt. iſt die zu ungezählten Tauſenden an alle 
Kinder verteilte Poſtkarte, die zugleich als Barometer 
dient: darauf iſt eine Katze oder ein Hund zu ſehen, die 
mit einem Ball ſpielen; dieſer Ball iſt mit einer geheim⸗ 
nisvollen Maſſe beſtrichen, die fich rot oder blau färbt, 
wenn das Wetter gut oder ſchlecht wird.. 

Mit dem vergangenen Jahr ununterbrochener Arbet 
iſt nur ein kleiner Teil des großen Programms durchge⸗ 
führt. Die Fahrt geht weiter. Zurzeit verhandelt der 
Tierſchutzvere in mit den Reichsbehörden, um ſeine Fahrten 
durch ganz Deutſchland ausdehnen zu können. Wird die 
Genehmigung und Unterſtützung gewährt, woran nicht ge⸗ 
zweifelt werden kann, ſo woͤrd das Auto des Tierſchutzver⸗ 
eins in den nächſten drei bis fünf Jahren nicht zut Ruhe 
kommen. Egon Larſen. 

ſie bejahren. Wenn das Schwalbenpärchen ſein Neſt aus 
Stroh und Halmen mit Lehm und Schlick an die Scheunen⸗ 
wand klebt und allein nicht damit fertig wird, ſo genügt 
ein raſcher Himmelsflug und ein paar ürilierende Laute, 
um Dutzende der blau glänzenden Vögel herbeizulocken, 
die nun alle arbeiten helſen und das RNeſt mit größter 
Schnelligkeit fſertigmachen. Genau ſo iſt es, wenn der 
Hausbeſitzer, dem das — zwitſcher zu viel wird, 
einen Strohwiſch in das Mauer ———— in dem die Vögel 
niſten wollen. Mit großem Gezeter und Geſchrei iſt plötz⸗ 
lich eine ganze Anzahl Sperlinge am Werk. Und wenn 
es irgend geht, machen ſie den Platz frei zum Neſtbau. 

Aber da vom Lächerlichen zum Erhabenen auch nur 
ein Schritt iſt, ſo kann man das Helfenwollen und die 
Verſtändigung auch bei dem gewaltigſten Säugebier, dem 
Elefanten, wiederfinden. Bei den erſtaunlichen Wande⸗ 
rungen dieſer Rieſen wurde, ſo berichtet der Forſcher W. 
Berger, ein Elefantenbulle angeſchoſſen. Er taumelte, fiel 
wieder, aber ſeine Gefährten eilten ſofort herbei und unter⸗ 
ſtützten ihn mit ihren Stoßzähnen und Rüfſeln derart, daß 
der Verletzte weiterlam und der Jäger das Rachſehen 
hatte. Ebenſo erzählte mir — gelegentlich einer Tierſchau 
— ein indiſcher Mahout, der mit ſeinem Elefanten auf 
einer großen Pjlanzung auf Ceylon gearbeitet hatte, er 
habe oft beobachtet, daß die Elefanten, die u. a. die Wur⸗ 
zeln der gejällden Bäume mit ihren Stoßzähnen ausroden 
müjſen, ſich gegenſeitig dabei helſen und daß, wenn der eine 
nicht zum Ziel kommt, er ſich gewohnheitsgemäß zu einem 
Nachbarn, mit dem er übrigens auch ſonſt befreudet iſt, 
begibt, und ihn zur Hilfe herbeiholt. Die beiden reißen 
dann mit der vereinten Kraft ihrer Stoßzähne die Wur⸗ 
zeln hebelartig aus der Erde. 

Die Frage, ob Inſtinkt oder Ueberlegung bei ſolchem 
Tun in Frage kommt. wird heute kaum noch geſtellt wer⸗ 
den. Um ſo msghr als die für den Menſchen geleiſtebe alſo 
nicht eigenem Antrieb folgende Arbeit, aus der Inſtinkt⸗ 
rehe ſowieſo herausfüllt. Hier wie bei vielen anderen 
Handlungen des Tieres handelt es ſich um logiſch gebun⸗ 
denes, zweckverknüpftes Denken. 

Wiſſen Gie ſchon? 
... daß man im alten Rom Sirſchkäfer mit Mehl füt⸗ 

terte und ſie dann als Leckerbiſſſen geröſtet verſpeiſte? 
.. . daß die Dünen der Kuriſchen Nehrung im Jahre 

um 5,50 m weiter wandern? 
... daß ein leidenſchaftlicher Angler in Kalifornien 

eine Regenwürmerfarm anlegte? Er hat im vergange—⸗ 
nen Jahr bereits zwei Millionen aus ſeiner Farm ver⸗ 
kauft. 

... daß die Londoner Stadtverwaltung jährl. 40 000 
Pfund für falſchen Alarm der Feuerwehr bezahlen muß? 
3000 Mal wurden die Alarmapparate umſonſt in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und nun hat man beſchloſſen, ſie von Kri⸗ 
minal beamten bewachen zu laffen. 

... daß der Welttagskonſum an Zigaretten 275 Mil⸗ 
lionen Stück beträgt? Das entſpricht einem Jahresbe⸗ 
darf von 100 Millionen Zigarette⸗ 

Bunte Preſſe 
Der gewöhnliche Spiegel lügt... Fußend auf der Tad 

ſache, daß der gewöhnliche Spiegel, wie wir ihn kennen, 
uns nicht die Wahrheit üher unſer Ausſehen ſagt, hat ein 
Berliner Phyſiler einen Spiegel konſtruiert, der ſowohl 
die Züge des ſich Spiegelnden ſo zeigt, wie ſie von den Mit⸗ 
menſchen geſehen werden, als auch zum Vergleich das uns 
bekannte Spiegelbild daneben ſtellt. Dieſer intereſante 
„Spiegel der Wahrheit“ beſteht aus zwei ſenkrecht aufern— 
anderſtehenden Spiegelſcheſben, die in der Verbindungs— 
linie eine verſilberte Naht aufweiſen. Der gewöhnliche 
Spiegel zeigt bekanntlich alles umgekehrt. Hat der ſich 
Spiegelnde eine Warze auf der rechten Backe, ſo iſt der 
Spiegel bemüht, uns vorzutäuſchen, ſie befinde 9 auf der 
ſnken Seite. Keines Menſchen beide Geſichtshälften ſind 
ſymmetriſch. Der gewöhnliche Spiegel zeigt die Geſichts⸗ 
hälften im umgekehrten Verhältnis. Es entſteht alſo ein 
Spſegelbild, das der Wirklichkeit micht entſpricht. Der 
Wahrheitsſpiegel dagegen ſtellt das richtig und zeigt dem 
Hineinſchauenden ein Konterfret, wie er es nicht gewohnt 
iſt und meiſtens auch „abſcheulich“‘“ findet. Photographiert 
man beide Spiegelbilder des Wahrheitsſpiegels, und legt 
ſie dem Photographierten vor, ſo greift er meiſtens nach 
dem falſchen Bild als nach dem ſeinen, denn ſo kennt er 
ſich ja durch die jahrelange Gewohnheit des Spiegels im 
gewoͤhnlichen Spiegel. Die Bekannten des Photographier⸗ 
ten dagegen, die ihn nach ſeinem wirklichen Ausſehen ken⸗ 
nen, deuten ſofort auf das photographierte Bild der natur⸗ 
getreu wiedergebenden Spiegelhälfte und bezeichnen dieſes 
als das richtige. Selbſtporträts von Malern ſiſid gewöhn⸗ 
lich nach dem Spiegelbild gemalt. Da der Spiegel ein 
falſches Bild gibt, muß man ſchon dieſe Bilder durch einen 
Spiegel betrachten, wenn man erfahren will, wie die 
Künſtler tatſächlich ausgeſehen haben.. 

Der engliſche Sonntag. Nach einer Statiſtik gehen in 
England am Sonntag 1,500.000 Menſchen in die Kirche 
und 1,800. 000 ins Kino; 3500 ſpielen Golf, 400.000 Ten- 
nis und 1,500. 000 jahren Auto. „Die übrigen Engländer“ 
heißt es weiter, „bleiben Sonntags zu Hauſe, trinken Tee 
und ſingen geiſthiche Lieder“. 

Brücke über den Ozean. Dieſer Tage wurde der Bau 
der großen ſchwimmenden Inſel der Welt in Nordfolk 
(Ver. Staaten) beendet und vorausſichtlich Ende Juli wird 
dieſe Inſel in den offenen Ozean transportiert und 1500 
Kilometer von der Weſtküſte Amerikas entfernt verankert 
werden.. Auf dieſer ſchwimmenden Inſel, die nach der deut— 
ſchen „Weſtfalen“ die zweite iſt, werden zur gleichen Zeit 
zehn Flugzeuge landen können, und zwar mit 306 Pajſſa⸗ 
gieren und 18 Perſonen, die dort als ſtändiges Perſonal 
leben werden. Von den fünf ſchwimmenden Inſeln, die 
gebaut werden, ſollen vier zwiſchen Amerika und den Azo⸗ 
ren untoergebracht werden und eine zwiſchen den Azoren 
und Portugal. Somit werden die fünf ſchwimmenden In⸗ 
3. eine gigantiſche Brücke über den Atlantiſchen Ozean 

uden. 

Schimpanſen ſpielen Tennis. Aus Weſt⸗Mautland 
kommt die Nachricht, daß Schimpanſen ein Tennismatch 
ausgetragen haben. Der Leſer ſchüttelt darüber bedenk⸗ 
lich den Kopf, weil er ſich beim Leſen dieſes eigenartigen 
Sport berichts doch nicht ganz enthalten kann an die Dur-⸗ 
winſche Lehre zu denken. Ticky und Tacky heißen die bei⸗ 
den n Affenſportler, die auf einem eigens für ſie 
angelegten Tennisplatz ein famoſes Single zu Ende führ—⸗ 
ten. Ein ehemaliger Zirkusclown hatte die beiden Tiere 
abgerichtet, die ihren Lehrmeiſter, wie man beobachten 
konnte, ganz beſonders lieben. Drei Jahre lang hait er 
mit den Schimpanſen trainiert und zu Beginn war Ticky 
zweie inhalb und Tacky drei Jahre alt. Heute ſind ſie er⸗ 
wachſene Schimpanſenjungen, die ihrem Meiſter alle Ehre 
weachen und ſeine langjährige Mühe nach allen Regeln der 
Schimpenſenkunſt lohnen. Das Match fand im Freien 
ſtatt und auf den Tribünen drängten ſich die Beſuchcr. 
Vornehmlich Kinder ließen ſich dieſes Schauſpiel nicht ent⸗ 
gehen. Man hörte ihr Lachen und ihre laute Begeiſterung 
nahezu eine Meile weit weg vom Tennisplatz. Zur Pauſe 
wunden Ticky und Tacky geduſcht und abgerieben, denn ihr 
Lehrmeiſter achtet ſehr auf Reinlichkeit. Wie man ſieht, 
ſtehen ſie, was Behandlung betrifft, in nichts ihren großen 
nmenſchlichen Kollegen und Champions nach. 

Merkbet auf und höret zu 
Der bleinſte Mann der Welt ſoll zur Zeit ein Bosnict 

ſcin, der nur 49 em groß iſt. Er iſt etwa 60 Jahre alt 
und Bauer. Er beſitzt einen Hof, den er ſehr gewiſſenhaft 
bewirtſchaftet und wiͤll ſich nicht für Geld ſehen laſſen, ob⸗ 
wohl verſchiedene Impreſarios ihm Millioneneinnahmen 
verſprochen haben, wenn er mit ihnen eine Gaſtſpielreiſe 
durch die Welt machen wolle. Er zieht es aber vor, ſeinen 
Acker zu bauen und das ruhige Leben eines Privatmanns 
zu führen. 

Eine in Liverpool lebende Familie gab ihrem Kinde 
26 Vornamen, und zwar einen für jeden Buchſtaben des 

* 

Alphabets. Der erſte Name war Anna, der letzie Zuleika. 

Ein Tennisball, der von einem tüchtigen Spieler üher 
das Netz geſchlagen wird. hat eine nicht geringe Geſchwin⸗ 
digkeit. Man hat zum Beiſpiel feſtgeſtellt. daß die Bälle 
des Tennismeiſters Tilden eine Geſchwindigkeit von 37 
m in der Sekunde haben alſo, wenn der Ball mit gleicher 
Geſchwindigkeit weilerflöge, ſo würde er in enner Minute 
reichlich einen Kilometer zurücklegen. 

Der Tiger ſpringt etwa 4 Meter hoch. Ein Hund kann 
es allenfalls auf 3m Sprunghöhe bringen, ein Pferd 
ſpringt erwas mehr als 2 Meter. Bei Weitſprung ſteht 
das Känquruh an der Spitze, das nicht weniger als 10 m 
miet einem Satz zurücklegt Natürlich ſcheiden bei dieſer 
Konkurrenz die Flöhe und die Heuhüpſer aus, denn dieſe 
Tiere ſpringen das Vielhundertfache ihrer eigenen Länge. 

Die merkwürdigen, ſchweren Lederhüte, die von den 
Fiſchträgern auf deim Billingsgato⸗Markt in London ge— 
fragen werden, wiegen zwiſchen 5 und 6Pfund und 
koſten 30 Schilling. Es ſind vierzehn Stunden Arbeit er⸗ 
forderlich, um ſo einen Hut herzuſtellen. da jeder einzelne 
SHSunderte von Näoeln enthält 
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Mondbag, den 24. Juli 1938. 

Stehen bleiben: es wäre der Tod; nachahmen: iſt ſchon eine 
— Knechtſchaft eigne Ausbildung und Entwicklung: das iſt 

eben und Freiheit Lvon Ranke. 

* Aus dem Buche der Erinnerungen: 
“ 3 2 *3 iſe ——6 * Bolivar, der Befreier Südamerikas, in Ca 

1364 Der Dichter Frank Wedekind in Hannover (4 1918). 
808 Der Digler Waller Laiſtikow in Bruin 

t Der Schriftſteller Ludwig Ganghofer in Tegernſee 

Sonnenaufgang 3 Uhr 49 Min Untergang 19 Uhr 47 Min. 
Mondaufgang VUdr 31 Na Untergang 20 Uhr 36 Min. 

Nachruf 
Nach dem SHinſcheiden einiger verdienſtvoller Männer 

in der vergangenen Woche haben die deutſchen Kreiſe un— 
ſerer Stadt jett wiederum den Tod ine Frau zu beklagen, 
die ſich durch unermüdliche Betätigung im öffentlichen Le— 
ben ausgezeichnet hat und in der hieſigen Geſellſchaft eine 
hetannte und beliebte Perſönlichkeit geweſen iſt. Frau 
Amanda Elſtermann, geb. Sein iſt am Sonn 
abend im Alter von 47 Jahren ganz unerwartet verſchie— 
den. Die Verſtorbene wurde in Warſchau geboren und 
kam mit 15 Jahren nach Lodz. Ihre Jugend hatte ſie in 
Tomaſchow verbracht. Als langjähriges Mitglied und 
Vorſtandsdame des Frauenvereins der St. Trinitatis— 
gemeinde hat ſich Frau Elſtermann große Verdienſte um 
den Bau des neuen Vereinshauſes erworben. Sie hat ſich 
ſtets dort eingeſetzt, wo es zu helfen und zu ſchaffen galt. 
Der herbe Sqchlag irifft daher icht nu— ihre Kinder, den 
Gatten und die Mutter, ſondern auch noch eine große An— 
e derer, denen ſie geholfen und in der Not beigeſtanden 

Friede ihrer Aſche! 

Waldfeſt des St. Matthäi⸗vereins 
Die geſtrige Veranſtaltung des Kirchengeſangvereins 

der St. Ralthagemeinde iſt als in boͤtomne, gelunge⸗ 
nes Familienfeſt anzuſprechen, zu deſſen Gelingen ohne 
Zweifel die ſchöne Umgebung und das Zwangloſe des Bei⸗ 
ſammenſeins beitrugen. Man ſaß entweder an den aufge⸗ 
ſtellten Tiſchen, oder auf ausgebreiteten Decken, die viele 
ſorgliche Hausfrauen mitgebracht hatten, aß und trank, 
plauderte und ruhte aus, hörte Muſik oder betätigte ſich 
am vielbeſuchten Schießſtand, drehte das Glücksrad ode 
ſpielte Lotterie. 

In die muſikaliſche Ausgeſtaltung dieſer hübſchen Ver— 
anſtaltung teilten ſich der Poſaunenchor Jubilate“, ge⸗ 
leitet von dem Herrn Chordirigenten Kaiſer, und der Maͤn— 
nerchor des KEV. der St. Matthäigemeinde unter Lei— 
tung des Herrn Dirigenten Arndt. Erſter ſpielte mit un— 
ermüdlichem Fleiß volkstümliche Potpourris und Volks— 
lieder, leßter trug einige ſchöne Siede vor, wie „Ver—⸗ 
lorenes Lieb“ von Jüngſt, „Seimatlos“ von Bäcker, das 
¶Tanzliedchen“ von Nagler und der Sudemen Nacht⸗ 
geſang“ von Fiſcher. 

Die Ergebniſſe am Schießſtand ſind übrigens nicht end— 
gültig feſtgelegt, da ein bösartiger Regen die Beſucher Bom 
Feſtplatz vertrieb. Man flüchtele zu dem willtommenen 
Zufluchtsort, den die Familie Mees allen Gäſten im Hauſe 
und in der Scheune gewährte. — Damit fand das ſehr 
hübſche Feſt ein Ende, eigentlich noch nicht damit, ſondern 
mit einem Marſch barfuß durch Regen und Wind, über 
überſchwemmte Felder zur Zufuhrbahn, die auch irgendwo 
im Regen ſteckengeblieben war. 

GSartenfeſt des Muſibvereins Stella“ 
dz. Bei herrlichem Sommerwetter fand am geſtrigen 

Sonntag das Gartenfeſt des Muſikvereins Stella“ im 
Park „Sielanka“ ſtatt. Wenn es auch gegen Abend tüchtig 
zu regnen anfing und manch einer noitgedrungen länger 
bleiben mußte, als er es urſprünglich beabſichtigt hatte, ſo 
tat dies der guten Stimmung nicht den geringſten Ab— 
bruch. Der ſchöne Sonnenſchein am Vormitlag hatle viele 
en frühzeitig hinausgelockt, und gar bald herrſchte reges 
Leben ſowohl im Garten, als auch auf der angrenzenden 

eſe, woſelbſt den Freunden des Sternſchießens Gelegen⸗ 
heit geboten wurde, ſich zu betätigen König wurde Serr 
Pögel, Marſchall Herr Wrublewſků Beim Scheibenſchießen 
wieſen ſich als die beſten, die Herren Gerſtendorf und 
Donat und erhielten ſchöne Preiſe Am Gludsrad var 
mitunter dichtes Gedränge, und manch nettet Gegenſtand 
wurde gewonnen Ein Blas-⸗ und ein Streichorcheſter lie— 
— — Tanz beziehungsweiſe Unterhaltungsmuſik Bei 
dahnfahrt, verſchiedenen Spielen und Beluſtigungen ver— 

gnügte man ſich aufs beſte, bis der plötßzliche Regenguß dem 
frohen Treiben ein allzu frühes Eude beteitete 

B. Ein Unfall des „Grünen Expreßzuges“. Zwiſchen 
Skierniewice und Roguw erlitt der „Grüne Expreß“, der 
um 10.40 Uhr abends den Warſchauer Hauptbahnhof ver⸗ 
laſſen hatte, einen kleinen Unglücksfall, dei dem glücklicher— 
weiſe niemand verletzt wurde. Unterwegs war eine Achſe 
des vorletzten Waggons in Brand geraten. Der Zug 
wurde mittels einer Notbremſe ſofort zum Stehen ge— 
bracht. Da es nicht möglich war, den breunenden Wagen 
abzukoppeln, weil man keine Silfslokomotive hatte, traf 
der Zug erſt nach halbſtündigem Aufenthalt in Roguw in 
Koluſchki ein. Er kam infolgedeſſen auch mit eintündi—⸗ 
ger Verſpätung in Lodz an — 

Ein ſchtweres Gewttter über Lodz 
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Großbrand durch Blitzſchlag 
Zweiter Brand durch Funkenflug. — Zwei Menſchen vom Blitz getroffen 

Geſtern am Spätnachmittag ging ein ſchweres, mit 
außerordentlich ſtarken Niederſchlägen verbundenes Gewit— 
ter über unſere Stadt hinweg. Da ſich der Wind während 
des Gewitters drehte, ging das Zentrum des Gewitters 
zweimal über Lod hinweg und hatte zahlreiche Blitz— 
einſchläge und durch den mehrſtündigen ſtarken Regen er— 
hebliche Schäden in der Stadt ſelbſt zur Folge. 

In den tiefer gelegenen Stadteilen, in denen die Ka— 
naliſation noch nicht fertiggeſtellt iſt, und auch in kanali— 
ſierten Straßen wurden 

Kellerräume und ebenerdig gelegene Geſchäfts⸗ 
lokale in vielen Fällen unter Waſſer geſetzt, 

ſo im Hauſe Przejazdſtraße 1, wo infolge Verſchlammung 
der Kanaliſation die Keller überflutet wurden. Das Ge— 
witter hatte ferner längere 

Verkehrsſtörungen im Straßenbahn⸗ und Zufuhr⸗ 
bahnverkehr 

zur Folge. 
Vor dem Hauſe Nowo-Zarzewſkaſtraße 31 wurden zwei 

Perſonen, und zwar die 20 Jahre alte Marjanna Ziarnec— 
ka, Straße des 28. Reg. 14 wohnhaft, und der 23 Jahre 
alte Wladyſlaw Ciuplicki vom Blitz getroffen. Die 
Ziarnecka wurde ſo ſchwer verletzt, daß ihre ſofortige 
UAeberführung ins Krankenhaus notwendig war, während 
Ciuplicki nach Hauſe gebracht werden konnte. 

Durch Blitzſchlag entſtand gegen 7 Uhr in dem drei— 
ſtöckigen Gebäude der 

Fabrik von Piotrowſti, Fuks und Co. 
in der Pomorſka Straße 141 

ein Feuer, das mit derartiger Geſchwindigkeit um ſich griff, 

daß trotz ſchnellen Eintreffens der Feuerwehr bald das 
ganze Gebäude in hellen Flammen ſtand. 

Am Brandort trafen die Züge 1, 10, 2, 3,4, 5, 8 und 166 
ein und begannen unter der Leitung des Feuerwehrkom— 
mandanten Herrn Dr. A. Grohmann die Rettungsarbeit, 
die ſich nach vergeblichem Bemühen, den Brand zu unter—⸗ 
drücken, darauf beſchränken mußte, die anſtoßenden Ge— 
bãude zu erhalten. 

Das dreiſtöckige Gebäude, das Spinnerei, Weberei, 
Reißerei, Appretur und Färberei enthielt, brannte völlig 
aus, desgleichen wurde ein Lagerſchuppen, der mit Ab⸗ 
fällen und Rohbaumwolle gefüllt war, Keſſelhaus, Baum—⸗ 
wollreinigungsſaal uſw. ein Raub der Flammen. 

Während die Feuerwehr mit der Bekämpfung dieſes 
Brandes beſchäftigt war, geriet durch Funkenflug ein 
Schuppen der Reißerei von Gotlibowſki, die ſich in dem 
Fabrikgebäude von J. und M. Seidenwurm, 

Pomorſtka Straße 163 

befindet, gegen 20.30 Uhr in Brand, ſo daß ſich die Feuer⸗ 
wehr nun auch der Unterdrückung dieſes Feuers zuwen—⸗ 
den mußte. Sowohl hier wie dort werden die Flammen, 
ſo weit ſie Baumwollballen und Abfälle ergriffen haben, 
wahrſcheinlich erſt heute oder morgen völlig unterdrückt 
werden können. An Ort und Stelle befindet ſich der 2. Zug 
der Feuerwehr. 

Bemerkenswert iſt, daß der Blitz, der das Fabtik— 
gebäude in der Pomorſka Straße 141 in Brand ſetzte, in 
eine Antennne auf dem Hauſe Pomorſka Straße 45 ein⸗ 
geſchlagen hatte und von dort in den Krempelraum der ge— 
nannten Fabrik gewandert war, wo er zündete. 

Die Fabrik von Piotrowſki, Fuks und Co. beſchäftigt 
700 Arbeiter, die jetzt erwerbslos ſind. 

Seidengarnſchmuggler verhaftet 
a. In der Zeromſtkiſtraße 290 wohnt ſeit längerer Zeit 

der Seidengarnhändler Dawid Chil Jakubowicz. Als 
Teilnehmer des Sändlers waren die Brüder Moszek und 
Izidor Roſenblum bekannt. Alle drei Händler waren ver— 
ſchiedentlich bei der Grenzpoligei angezogt worden, daß ſie 
einen Handel mit geſchmuggelten deutſchen Seidengarnen 
betrieben. Als am vergangenen Sonnabend wieder für 
Jakubowicz eine umfangreiche Sendung auf dem Kaliſcher 
Bahnhof eintraf, waren auch Kriminalbeamte zugegen, die 
dio Kiſten mit angeblichen Lumpen und Abfällen in Ge— 
genwart der Empfänger öffnen ließen. Bei der Durchſu— 
chung der Kiſten wurden große Mengen Seidengarn ge— 
funden. Die Waren wurde von der Poligei mit Beſchlag 
belegt und alle drei Teilhaber verhaftet. 

B. Der Dollar ſtand heute vormittag in Lodz im Pri⸗—⸗ 
vatverkehr 635 31. im Kauf und 6,40 31. im Verkauf. Die 
Reichsmark wurde mit 2,114,5 (Kauf) und 212 31. (Ver⸗ 
kauf) gehandelt. 

p. Beide Beine abgefahren. In Zabieniec am Eiſenbahn⸗ 
damm geriet geſtern die 24 Jahre alte Anna Grünberg Fran— 
ciszkanſtaſtraße 59, unter einen Wagen der Zufuhrbahn. Als 
man die Unglückliche hervorholte, ſteilte der Agt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft feſt, daß ihr beide Oberſchenkel zerqueiſcht worden 
ſind. In bedenklichem Zuſtand wurde ſie in das S Joſefs⸗ 
Krankenhaus übergeführt 

da. Selbſtmord einer Unbekannten. Auf dem katho— 
liſchen Friedhof in der Ogrodowaſtraße fand geſtern der 
Wärter den Körper einer etwa 2jährigen jungen Frau 
vor, die nur noch ſchwache Lebenszeichen gabb Neben der 
Frau lag eine leere Flaſche, die Gift enhalten hatte. Der 
Wärter rief ſofort einen Arzt der Rettungsbereitſchaft 
herbei, der der Lebensmüden die erſte Hilfe erteilte und 
fie in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus nach Rado— 
goszcz bringen ließ, wo die Eingelieferte jedoch zwei Stun⸗ 
den darauf verſtarb, ohne noch einmal zu Bewußtſein ge— 
kommen zu ſein. Da die Tote beinerlei Papiere bei ſich 
hatte, iſt ihr Name noch nicht feſtgeſtellt. 

p. Lebensmüde. Im Tore in der Rzgowſtaſtraße 7 trank 
geſtern die 8jährige Olga Marke, Wiesnerſtraße 22 eine 
tige Flüſſigkeit. Die Rettumngsbereitſchaft erwies ihr Silfe un 
überführte ſie in die ſtädtiſche Krankenſtelle. — Im Torweg in 
der Petrikauer Straße 17 verſuchte der 38 Jahre alte Kazimierz 
Kaminſki, Spacerowaſtraße 10, ſeinem Leben durch Genuß einer 
güftigen Flüſſigkeit ein Ende zu machen. Er wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in das Radogoszczer Krankenhaus über⸗ 
geführt. — In der Bielanſtaſtraße 24 trank der 31 Jahre alle 
Roman Klimek eine giftigeFlüſſigkeit. Auch er wurde von der 
— im das Radogoszczer Krankenhaus über—⸗ 
geführt. 

Aus dem Reich 
Kleinbahnunglück bei Warſchau 

Ein Toter, achtzehn Verletzte. 
Auf der Ausweichsſtelle in Szopy⸗Polſkie der Zufuhr⸗ 

bahn Warſchau⸗Grojec trennte ſich inſolge Verſagens der 
automatiſchen Weiche die Lokomotive der Kleinbahn War⸗ 
ſchau⸗Grojec von den übrigen Wagen. Die Lokomotive 
ſtürzte in den Graben während der KWagen umſchlug und 
ſich auf die rechte Seite, der 2. auf die nke Seite legte 
Eine Perſon, und zwar der Poliziſt Wladyſſaw Kaczmarſti 
aus Grabow kam dabei zu Tode, 18 weitere Perſonen tru⸗ 
gen Verletzungen davon. 

B. Bialyſtok. Tote bei Verkehrsunfall. Ein 
Autobus, der an den Strand fuhr und eben das éiſen 
bahngleis überquerte, wurde von einem Zuge überrannt 
Zwei Inſaſſen wurden getötet. Der Autobus wurde zer⸗ 
trümmert. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszie⸗Park. „C2zy jiest co 

do oclenia? 
Teatr Popularny. „Melodje Lodzi“. 

3weite Tag der Pferderennen ſtand im Zeichen 
eines Aßerordentlich zahlreichen Beſuchs. Es waren ge— 
gen 4000 Perſonen erſchienen. Der Totaliſator machte 
einen Umſatz von 723090 Zloty. 

1. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 1600 
Meter. Preis 1500 Zloty. 1. Ferrydor, 2. Suryſta. Tot. 
5 31. Zeit 1.22 Min. 2. Sindernisrennen füt Vierjährige 
über 3000 Meter. Preis 1000 31. 4. Chloſta, 2. Droga, 3. 
Dam. Tot. 8-26 und 7. Zeit 3339 Min. 

3. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 2400 
Meter. Preis 1800 31. 1. Maraton, 2. Vandar, 8. Sze— 
xyſ. Tot. 9-6.50 und 9. Zeit 238 Min. 

Sürdenrennen ut Dreijaſkriae und ältere Aber Mbo 

Rennen zut ———— — 
Meter. Preis 5000 31. 1. Grzybek, 2 Hajduk, 8. Bakara. 
Zeit 452 Min. Tot. 17.50 77 und 7 

5. Flachrennen für Zweijährige über 900 Meter. Preis 
1800 Z31. 1. Noemi, 2. Farinelli, 8. Loup Garou. Zeit 
57 Sek. Tot. 19 14 und 7. 

6. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 1600 
Meter. Preis 1200 31. 1. Little Star, 2. Korſarz, 8. Jon⸗ 
tek. Zeit 1.383 Min. Tot. 750 650 und 850 

7. Rennen für Dreijährige und ältere über 2100 Mtr. 
Preis 1000 31. Zeit 2220 Min. Tot 7 5,50 und 7. 

Die nächſten Rennen finden am 29. Juli um 1530 



„Freie Preſſe“ — Montag, den 24. Juli 1933 

Schmerzerfũllt teilen wir alles Derwandten, Freunden und Bebannten mit, daß meine keure Gatti heißgelieblbe Mutter und Tochter, Schwägerin, Nichte enn nne edendgu 

Amanda Berta Elſtermann 
geb. Hein 

am Sonnabend, den 22, Juli im Alter von MJahren nach Lurzem ſchweren Leiden, Gott ergeben, ſanft entſchlafen iſt, 
F Die Beéerdigung unſerer teuren Entſchlafenen findet morgen, Dienstag, den 25. Zuli, um 5 Ahr nachmittags von 

der Leichenhalle des alten ebangeliſchen Friedhofes aus dortjelbſt fatt, 

In tiefem Schmerz: die trauernden Hinterb 
— ——— 

ſnebenen. 

Lirchengeſangrerein der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz 

erflehen wir Gottes Troſt und Beiſtand. 

Beſtattung vollzählig teilzunehmen. 

J.Tieferſchüttert bringen wir allen unſeren Mitgliedern die Trauerbot—⸗ 
ſchaft von dem ſchweren Schickhſalsſchlag, welcher unſeren allverehrten 
Vorſtand und lieben Freund Friedrich Elſtermann betroffen hat. 

Seine teure Gattin, Frau 

Amanda Elſtermann geb. Hein 
iſt am Sonnabend, den 22. d. M. plötzlich verſchieden. 

Durch treue und anhängliche Anteilnahme an der Entwicklung unſeres Vereins hat 
ſie ſich in unſeren Herzen ein bleibendes Gedenken geſichert. 

Tiefes Weh durchzieht unſere Seele und für die ſchwergeprüften Hinterbliebenen 

P. S. Die Herren Mitglieder, aktiv und paſſiv. werden hierdurch lichſt erſucht, an 
der heute, um 8.80 Uhr abends, in der Leichenhalle des alten evangeliſchen ee 
denden Trauerfeler und an der morgen um 5 Uhr nachmittags von doriſelöſt 

Sie Berwaltung. 

ſtattfindenden 

ſtirdiengeſangvereinder 
S. Malhãi· Gemeinde 

Die Serten Mitglieder, F 
aktiv und paſſiv, werden ge⸗ſJ 
beten an der Beerdigung der F 

JM —* 8 

ftau Elſtermann 
ISallin unſeres paſſiven Mitgliedes, Herrn F. 

J Eiſtermann, morgen, Dienstag, den 25. Juli ac., 
J von der Leichenhalle des alten evangeliſchen 
JFriedhofes aus, nachmittags 5 Uhr, vollzählig dJ 
teilzunehmen. 

Der Vorſtand. 

—8 

de. Bruno 50Mmmner 
6 Sierpnia Genedylta) 1, Telefon 220526 

Saut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Empfängt von 51 Uhr und von 59 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartegimmer für Damen. 5483 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Sluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Softenloſe Beratung. 4683 

Das Keuene vür Hausſsfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Sogdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56., 
Wohn. 36. 399 

Zertl 2zgroße Zimmer und Küche 
nit Bequemlichkeiten, in ruhigem, beſſerem Hauſe 
ab 1. Oklober geſucht. Gegend: Ewangelicka oder 
nicht weit davon. Gefl. Off. unter „Ruhig“ an 
die Geſch. der „Freien Vreſſe“. 700 

VDiſßjen Sie es ſchon? 

Natworot NAr. Qe 
RIOHARD TOLG 

Ahren · und Goldwaren · Keparaturwerkſtatt 
Gegrundet 1808. 

Daueruhrglas Zt. 1. — Gunſtige Gelegenheĩtslaufe 

RESTER 
für Anzige, Damen-· u. Herren- Hantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowska, piotrkouska Nr. 152. 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und Schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, 23 

* Piotrkowſla 156. 

— 
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ßolũ Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

122 Brillanten?12 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

SFabrisſaal 
in der Stadtmitte, etwa 330 qm, mit Nebenräu—⸗ 
men (für evtl. Büro) bis zu 440 qm und auf 
Wunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht 
zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb 
porhanden. Zu beſichtigen: Gdanſtaſtraße 68, 
beim Hauswirt. 5387 

I fliegen; 
fanger 

nur 

rige biebe Vereinsſchweſter, Frau 

geb. Hein 

ein ehrendes Gedenken weit über das Grab 

mittags ſtatt. 

—R— 

—— 

Sonee —E——— — 
der Ge. Tolnatis GSGemeinde 

Tieferſchüttert bringen wir hiermit unſeren werten Mit⸗ 
gliedern die Trauerbotſchaft, daß am Sonnabend, den 22. d. M. 
unſere hochgeſchätzte und geliebte Vorſtandsdame und langjäh— 

Andudu Eſteruunſ 
ganz unerwartet aus dem Leben geſchieden iſt. 
in der für uns viel zu früh Heimgegangen eine beſonders 
heue und eifrige Förderin des Vereins und werden wir ihr 

Die Beerdigung findet morgen, Dienstag, um 5 Uhr nach⸗ 
Die werten Mitglieder werden gebeten, voll⸗ 

zählig der Verſtorbenen das letzte Geleit zu geben. 

Wir verlieren 

hinaus bewahren. 
Der Vorſtand. 

5446 

cinmachktõpſe 

9 Klammern Lauft die 
—8 te gut im Saushaltungsſpezialgeſchäft 

FRANZ 

Einkochapparate, Gummiringe und 

Glovwna 33, Telefon 148.58. 

und blãſer 

ſparſame HSausfrau 

WACGNER. 

— — ———, — —, —, ——,, ——— — —————————————— 

Nicht nur Rücher und Bilder, ſondern au Papten 
und Schreibwaren können Sie vorlteilhaft kauſen bei 

Max NReuner (Inn. J Kenner) 
Codze, Piotrkowſka 165. Ecke EAnna-Straße), Teleſon 18882. 

Konſervengläjer 
Glaskrauſen 
Einkochkejſel 
Steĩntõpfe —— 

Beſte Qualitäten 
Billigſte Preiſe 

Thea Sanne 
Lodz, Piotrkovska 175, 

Tel. 203.44 Tel. 203. 44. 

Mir und Schwart2? 
Lodzæ, Przejazdstrasse 90, Telefon 116.12 
empfehlen von ihrem Lager zu Konkurrenz- 

e Kohle u. Koles 
HoOIZ. 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr. Wulczanfka 228 
Wohnuna 11 136 

aus ersttlassigen Gruben, 
sowie hartes und weiches 

Bauplätze, an der Pabianicka- u. Ciasna— 
ſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Kra 

Lodz, Vabianicka 47 696 

* 

Eine neue 
Bilder⸗Zeitung! 

Zum guten Wochenan⸗ 
Jdang erſcheint ietzt ieden 

Montag die 

Aoralle 
50 Groſchen 

Viel Natur und Heimat 
Sehrt viel Sport und 
Spiel und viel Sumor! 
Richt viel von Tages— 
neuiakeiten und nicht 
viel von Volitik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
fteude. ſpannende Ge⸗ 
ſchichten und witkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
ſeden Montag für 50 Gtr 
die neue Koralle“ beiw 

Verlaa Libertas“, 
G. m. b. S.. Lodz. 

Petrikauer Str. Nr. 86. 

Opla 


